
Danziger Vollsſt 
Oruun für die werktälige Vevöl⸗zerung der Freien Stadt Danzig Bezugspreis moriatlich 38.00 Gumden, wöchentlich 

2.75 Gulden, m Deutichlanv 2.50 Goldmart, durch die 
Boſt 3.00 Gumwen monatl. Anzeigen: die S⸗geſp. Zeile 
0-10 Sulden, Reklamezeile 2.50 Gulden, in Deutſchland 

  

  

410 und 2.50 Goldmark. Abonnements⸗ und Inferatene 
aufträge m Wolen nach dem Danztger Tageskurs. Rt. 1⸗ 
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Donnerstag, den 21. Januar 1926 

Frliſyruch der Perlacher Atbeiternütdet. 
Ein nener Schandfleck der deutſchen Klaſſenjuſtiz. 

Im Perlacher Prozeß wurde Pölzing von der Anklage 
der Anſtiftung zum Mord. Prüfert von der Anklage des 
Mordes ßreigelprochen. 

Lange vor der auf 5 Uhr angeſetzten Urteilsverkündung 
im Proaeß Pölzing⸗Prüifert ſammelte ſich vor dem Juſtiz⸗ 
palaft und in den Gängen desſelben eine große Menſchen⸗ 
menge au. Die Gängne des Gerichtsgebändes wurden von 
einem Poliseiauſgebot geräumt. Um 347 Uhr erſchienen die 
Geſchworenen im Gerichtskaal und der Vorſitzende teilte 
mit, daß ſich noch einige Zengen gemeldet haben. Er gab 
kerner Keuntnis von mehreren an das Gericht gelaugten 
Briefen. Gegen 7 Uhr wurbe ſodann das Urteil⸗verkündet, 
dab Pölaina und Genoſſen von der aenen ſie erhobenen An⸗ 
klage des 12fachen Verbrechens des Mordes unter Ueber⸗ 
tagung der Koſten auf die Staatskaſſe freigeſprochen wer⸗ 
den. Der Haftbefehl wurde gengen Pölzina aufgehoben, ſo 
daß dieſer ſofort den Saal verlalfen konnte. 

Ans der Begründung des Urteils iſt zu entnehmen, daß 
Nrüfert auf Grund eines Befehls zur Erſchicßung der 
Perlacher Arbeiter für berechtint hielt. Pölzing hat ſich auf 
Grund des Noskeſchen Schicherlaſfes und den von der 
Schützendiviſion herausgegebenen verſchärfenden Beſtim⸗ 
mungen für berechtiat gehalten, die Erſchießung vornehmen 
lafſen au können. Es konnte ihm das Bewußtſein der 
Rechtswibdriakeit feines Hanbelys nicht mit genügender 
Sicherheit nachnewieſen werden. weshalb er freigeſprochen 
werden mußte. Prüfert wurde ſeitens des Gerichts noch 
daranf aufmerkſam gemacht, daß auch gegen ihn wegen der 
Anklane des 12ꝛfachen Morbes der Haftbefehl aufgehoben fei. 
daßk er aber wegen Verbüßung der Strafe inſolge Diebſtah., 
in Haft bleibe. 

U * 

Das Münchener Gericht hat alſo die Morbgeſellen frei⸗ 
geſprochen, obwohl die Verhandlung den Beweis erbrachte, 
dak die Morbtat mit voller Ueberlegung begangen wurde im 
Bewußhtſein der Rechtswibrigkeit det Tat und in erſter Linie, 
um der Schwicrigkeit des Gefangenentransports aus dem 
Wege zu gaehen. Mit dem Freiſpruch iſt ein Ktaſffenurteil 

ſchlimmiter Sorte gefällt und gewiſſermaßen eine Vorſchuß⸗ 
prämie für den Arbeitermord in ſpäteren Zeiten ausgeſetzt 
worden. 

  

Verſchiebung der Abrüſtungshonferenz. 
Deutſchlands Aufnahme in den Völkerbund. 

Gegenüber den vielen Meldungen, die täglich über die 
Verſchiebung der vorbereitenden Abrüſtungskonſerenz, die 
Teilnahme Rußlanbs und Amerikas an die zweilährig 
ichweizeriſch⸗ruſſiſchen Meinungsverſchiedenheiten durch die 
Welt ſchwirren, faßt unſer Genfer Korreſpondent die Sach⸗ 
lage wie foigt zuſammen: Mit einer Berſchicbung der 1. Ab⸗ 
rüſtungskonferenz kann beſtimmt gerechnet werden. Der 
neue Zeiwunkt ihres Zuſammentritts dürfte im Zuſammen⸗ 
hang mit der Feſtſetzung der außcrordentlichen Volterbunds⸗ 
verijammlung für die Aufnahme Deutſchlands feſtgelegt wer⸗ 
den. Die Anberaumung der Völkerbundsverſammlung 
hängt aber von der Anmeldung Deutſchlands ab, die nun⸗ 
mehr, nachdem die neue Reichsregierung gebildet iſt, bald 
erwartet wird. Erfolgt ſie ſpäteſtens bis in die erſten Tage 
des Februar, ſo dürfte die Einberufung der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung etwa auf den 8. März, dem regelmüßigen Zeit⸗ 
puntt der Märztagung des Völkerbundsrates ſtattfinden. 
Während der ganzen Dauer der Verhandlungen, die kaum 
länger als eine Woche ſein wird, dürfte auch der Rat in 
Genf verſammelt bleiben, um nach der Aufnahme Deutſch⸗ 
lands mit den deutſchen Vertretern noch einige Ratsſitzungen 
abzuhalten. Die Abrüſtungskonferenz wird ſich wenige 
Wochen ſpäter dann anſchließen, denn die wichtigſten Gründe 
für die Verſchiebung der Obrüſtungskonferenz bilden die 
vorherige Aufnahme Deutſchlands. damit es von Anfang an 
auch in den beiden techniſchen Organiſationen der Ab⸗ 
rüſtungskommiiſion eine Vertretung erhält und die Teil⸗ 
nahme Amerikas nach Genehmigung durch ſeinen Senat. 

Me Emnigung der Gewerhſchaftsinternaflunale. 
Amſterdamer Angebot an Moskan. 

In „Het Volk. erklärt Genoſſe Stenhuis, daß der Inter⸗ 
nationale Gewerkſchaitsbund jederzeit zu Verhandlungen 
unter feiner Leitung bereit wäre. ſobald die ruſſiſchen Ge⸗ 
werkjchaften den Wunſch ausſprechen. ſich an die Amſter⸗ 
damer Internationale anzuſchließen. Bei der Aufnahme 
würde ihnen unbedingt ein Poſten im Vorſtand des J65B. 
eingeräumt werden, und man würde ihnen auch zugeſtehen, 
daß ſie nicht ſede Berbindung mit den kommuniſtiſchen Ge⸗ 
werkſchaftszentralen aufzuseben brauchen. Jedoch müßſe der 
JGB. ſeinen eigenen Standpunkt wahren, wenn die Ruſſen 
nach wie vor eine neue Gewerkichaftsinternationale ins 
Leben rufen wollten. Sollten die Rufen etwa befürchten, 
daß ſie au „Reformiſten“ gemacht werden ſollten. ſo ſtehe 
demgegenüber feſt, daß im JGB. jeder auf ſeine Art ſelig 
werden konne. Das eine müſſe der JGB. beanipruchen, daß 
die kommuniliſche Zcllenbildung unbedinat eingeitellt wird. 
Wenn die Ruſſen bereit wären, mit der weſteuropäiſchen 
Gewerkſchaftsbewegung zuijammenzuarbeiten, daun könnten 
ſie die Brücke zwiſchen dem Proletariat des Weſtens und 
dem des Oſtens bilden, und es würden ſich neue ungeahnte 
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Möglichkeiten für ben internationalen proletariſchen Klaſſen⸗ 
kampf ergeben. 

Annäterungsverſuche der engliſchen Liheralen an die 
Arbeiterpartei. 

Gegenüber der mit großer Reklame angekündigten Rede 
Lloyd Georges über die Möglichkeiten einer Zuſammenarbeil 
zwijchen den Liberalen und der Arbeiterpartei ſowie der in der 
geſamten bürgerlichen Preſſe Englands hierüber geführten 
Diskuſſion wird der Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſt“ von 
maßgebender Seite der Arbeiterpartei dahin unterrichtet, daß 
die Arbeiterpartei im gegenwärtigen Zeitpunkt und angeſichts 
der gegenwärtigen Verfaſſung der Liberalen Partei einer 
lucher ein völlis desintereſſiert gegenüberſtehe. Es 

  

handele ſich lediglich um eine Angelegenheit der Liberalen, bei 
der vor der liberalen Parteikonferenz im Februar nicht ein⸗ 

mal erſichtlich ſei, inwiefern die Stimmungsmache Ausdruck 
der Ltberalen Partei ſei. Man iſt ſich jedoch in den führenden 
Kreiſen der Arbeiterpartei darüber klar, daß ſich am Vorabend 
bzw. nach den nächſten Neuwahlen eine Situation ergeben 
koönne, die eine grundſätzliche Aenderung der bisherigen offi⸗ 
ziellen Politik der Arbeiterpartei gegenüber den Liberalen rat⸗ 
ſam machen könne, falls eine Zuſammenarbeit zwiſchen den 
Partelen eine Wiedertehr der Konſervativen verhindern könne. 
Alle Meldungen über bereits Ameltusgde Verhandlungen ſind 
jedoch Erfindung. Die Blättermeldungen über Lloyv Georges 
angebliche Abſicht, im Falle mangelnder Unterſtützung ſeiner 
Politit durch die liberale Parteikonſerenz der Arbeiterpartei 
beizutreten, werden in Kreiſen der Arbeiterpartei nicht ernſt ge⸗ 
nommen. 

Das Weltgewiſſen. 
Mutiges Verhalten franzöſiſcher Pazifiſten. 

Der durch ſeinen mutigen Kampf gegen die Kriegsſchuwlüge 
bekannte franzöſiſche Schriftſteller Victor Margueritte hat unter 

  

  

Der Bundesvorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes hat nach einer Mitteilung des „Vorwärts“ 

geſtern beichloſſen, die Sozialdemokratiſche und die Kommu⸗ 

niſtiſche Partei zu einer gemeinſamen Sitzung zu laben, die 

vorausſichtlich noch in dieſer Woche ſtattfinden foll. In der 
Sitzung will der Bundesvorſtand zwiſchen den beiden Par⸗ 

teien vermitteln, um dem Volksentſcheid über die entſchädi⸗ 

gungsloſe Enteignung der früheren regierenden Fürſten 

eine einheitliche Grundlage zu geben. v 

Mätreſſe Komteſe be Mazenan klagt auf Abfindung. 

Vor dem Kammergericht in Berlin begaun geſtern der 
Prozeß der Komteſſe de Mazenau gegen die ehemalige Groß⸗ 
herzogin Eliſabetb von Mecklenburg⸗Strelitz, die Prinzeſſin 
Marie zu Lippe und die ehemalige Kronprinzeſſin Militza 
von Montenegro. Es handelt ſich in dem Prozeß um die 
alten Besziehungen des Großherzogs Adolf Friedrich V. zur 
Komteſie de Mazenau, der von dem Großherzog eine Reute 
von 20 000 Goldmark ausgefetzt war. Im Jahre 1919 ver⸗ 
weigerten die Erben des Großherzogs die weiteren Aus⸗ 
zahlungen mit der Begründung, daß der mecklenburgiſche 
Staat ihr Rechtsnachſalger ſei. In der erſten Inſtanz hatte 
das Landgericht der Komteſſe 6000 Mark Rente zugeſprochen, 
wogegen beide Teile Berufung einlegten. 

Mecklenburg. 

„Des ts, eigengrc nen von Dit, Schundk, daß Vn mir 
ſo lohate Anterianen binleriaſſen haſt.-   

für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 
beſtellung und Druückrachen 3290 17. Jahrgang 

  

  

Mitarbeit zahlreicher Pazifiſten Europas und Amierikas eine 
internationale Monatsſchrift „Evolution“ begründet, deren 

iel die Schaffung eines überngtionalen Weltgewiſſens iſt. 
as erſte Heft, das Ende dieſer Woche erſcheinen wird, enthält 

in ſeinem erſten Teil den Aufruf „An vie Gewiſſen“ zur Re⸗ 
viſion des Artitels 231 ves Verſailler Vertrages, den Victor 
Margueritte im Namen von hundert hervorragenden Ver⸗ 
tretern des ſranzöſiſchen Geiſteslebens im vergangenen Juli 
enalien hat, ſowie die gleichgeſinnte Kundgebung, mit der ſich 
62 iſche Intellektuelle dem Aufruf Marguerittes angeſchloſfen 
haben. In einem die Zeiiſchrift ankündigenden Artikel mit der 
Ueberſchrift „Das Weltgewiſſen“ legt Vitor Margueritte am 
Mittwoch in der „Volonté“ die Aufgaben der Zeitſchrijt var. 
In allen Reden, ſo führt er aus, die das Werk von Locarno 
gefeiert haben, ſei betont worden, daß Locarno der Anjang 
einer neuen Aera darſtolle. Um aber Anfang ſein zu können, 
müſſe Locarno zuerſt ein Ende ſein, ein Ende der Aera, die 
1914 begonnen und im Jahre 1919 ihre verruchte Blüte in den 
Gewaltverträgen von Verſailles, Saint Germain, Trianon 
Und Lauſanne getrieben habe. Dieſe Arbeit wolle die Zeit⸗ 
ſchrift leiſten. 

Die andauernde Finanzhriſe in Franhreich. 
Der Konflitt zwiſchen der Mehrheit der Finanzkommiſſion 

und der Regierung iſt durch das Auftreten des Finauzmimiſters 
ſchärfer denn je. Die Finanzkommiſſion wollte Doumer Ge⸗ 

legenheit gebeu, ſich zu den von ihr ausgearbeiteten Sanie⸗ 
rungsv ägen zu äußern. Er hat dabei den Eutwurf der 

Kommiſſion einer Kritik unterzogen, und ſich zu der Behaup⸗ 
tung verſtiegen, daß das Plenum der Kammer dieſe „Hi 
geſpinſte“ wie Streu hinwegſegen werde. Aber ſchon die näch⸗ 
ſten Tage dürſten Doumer darüber belehren, daß er ſich ver⸗ 
rechnet hat; denn für die Regierungsvorlage iſt ſicherlich keine 
Mehrheit vorhanden. Entſcheidung iſt für die weitere Entwick⸗ 
lung der Dinge, ob Doumer im Namen der Regierung oder 

in ſeinem eigenen geſprochen hat und welche Haltung die Mit⸗ 
glieder des Kabinetts zu ſeinen Ausſführungen einnehmen 
werden. Die Finanzkommiſſion hat beſchloſſen, den Miniſter⸗ 
präſiventen zu einer Ausſprache einzuladen. Rach dor perſön⸗ 
lichen Zuſpitzung, die die Kriſe augenommen hat, wird Briand 
den offenen Konflikt mit der Linken nur noch vermeiden 
opfern. wenn er ſich entſchließt, ſeinen Finanzminiſter zu 
opfern. — 

  
   

  

Vlllsrunſgein vegen der Firenabſndung in euhſchend 
Soll das beutſche Volk die Mätreſſen der Zürſten bezahlen? 

   

mverſchümte fürflliche Abfindungsgelüſte. 
Der Standal der deutſchen Fürſtenaufwertung ſchein im 

Hoheitsbereich des Herzogs Kart Ednard von Sachfen⸗Koburg⸗ 
Gotha ſeinem Höhepunkt zuzuſtreben. Herzog Kart Eduard hat 
mit großer Strupelloſigteit die „verniögensrechtliche Aus⸗ 
einanderſetzung“, wie er ſic auffaßt, durch die Schaffung eines 

eigenen „Generaldirettors“ für Auseinanderjietzungsprozeſſe 
mit dem Staat, eingeleitet. Zwei Herren ſind ihm dabei als 

„Helfer“ belonders an die Hand gegangen, ver ehemalige 
preußiſche Oberpräſident von Pommern Herr von Ziller und 
der ehemalige preußiſche Landrat Voigts, den der Herzog zum 

„Generaldirektor“ ſeiner Vermögensverwaltung ernannt hal. 

Beide Herren haben ſich einen Stab von Hilfsarbeitern ge⸗ 

ſchafßfen und verdienen ſich aus der Privatſchatulle des Herzogs 

zu ihrer preußiſchen Penſton noch eine ordentliche Stange Geld. 

Den Bemühungen der Beiden iſt es nunmehr gelungen, die 

Anerlennung der Koburg⸗Gothaiſchen Fideitommiſſe als Pri⸗ 

vatbeſitz vom Gericht zu erkämpfen, ein Beſitz, der nach der 

Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ folgenden Umfang au⸗ 

genommen hat: „Es handelt ſich nicht um 36 000 Mor gen 

in Gotha und Umgebung, vielmehr umfaßt der Rieſenbeſitz, 

der in das freie Eigentum des Herzogs übergehen ſoll, mehr 

als ein Siebentel der Geſamtgrundfläche des 

früheren Herzogtums Gotha und Fuſcten in mit den 

unmittelbar angrenzenden Schmalkaldener Forſten faſt ein⸗ 

hundertundzwanzigtauſend preußiſche Mor⸗ 

gen, darunter die ſchönſten Wälder Thüringens, 60 v. H. des 

Waldbodens im früheren Herzogtum Gotha, 12 Overförſtereien 

und eine Revierverwaltung. Dazu das Schloßgut und das 

Köllnerſche Freigut in Gräfentonna und die Domäne⸗ Döll⸗ 

ſtädt. Schloß Friedenſtein, Schloß Reinhardsbrunn, Jagdſchloß 

Oberhof, das Schloßhotel Sberhof, das Parkhotel Reinhards⸗ 

brunn, die Gaſthöfe Inſelsberg, Spießberg, Heuberg, Kloſter⸗ 

mühle, die Schankſtätten Steigerhaus. Neſſelberghaus, Neues 

Haus, Falkenſtein, Untere und Obere⸗ Schweizerhütte, zahlreiche 

zum Teil ſehr wertvolle Häuſer in der Stadt Gotha und an⸗ 

deren Orten, ungezählte beſtgelegene Bauplätze uſw. Hierzu 
kommen die mehr als fünfzigtauſend Morgen des Lichtenberger 

Fideitommiſſes und das ungewöhnlich wertvolle Hausallodium 

(Silberſchatz, Kunſtſammlungen uſw.), das nach dem Haus⸗ 

geſetz nicht als perſönliches Eigentum des Herzogs zu betrach⸗ 

ten, vielmehr ebenſo wie das Domänenfideikommis einſchließ⸗ 

lich der Schmalkaldener Forſten, das Ernit⸗Alberi⸗Fideilommiß 
und das Lichtenberger Fideikommiß „mit der Succeffion in die 

Regierung untreunbar verbunden iſt“. 

erzog Karl Ednard wirkt Wo zweifellos bahnbrechend auf 

dend Gebtete der Auspowerung des deutſchen Volkes durch ſeine 

Landesväter. * 

Das ueue Luther⸗Kabinett⸗ 

Das neue Reichskabinett wird zu ſeiner erſten Sitzung 

erſt am Donnerstagabend zuſammentreten, da der ſächſiſche 

Finanzminiſter Dr. Reinhold am Donnerstag noch im ſächſi⸗ 

ſchen Landtag den Etat vertreten will und auch noch einiger 

Tage für die Uebergabe ſeiner Amtsgeſchäfte bedarf. 

Wie die „B. Z. am Mittag“ erfährt, hat die demokratiſthe 
Fraktion des ſächſiſchen Landtages belchloſſen, den Abg. Dr. 

Dehne, Direktor der Sächſiſchen Bank in Dresden, als Nach⸗ 
ſolger für Dr. Reinhold zum ſächſiſchen Finansminiſter⸗vor⸗ 

auſchlaaen. ů —* ‚ * — 
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Pirlmmentoriſcher Unterſuchungsausſchuß in 
ö ö Ungarn. ö 
Zwiſchen ver MieclſchenDepe⸗ der Oppoſition wurbe über die 

weſtere parlamentariſche Behandlung der ranlenſälſchungs⸗ 

affüre eine Vereinbarung getrofſen Es wird unter dem Prä⸗ 
ſidium des Vizepräſidenten der Nallonalverſammlung, Dr. 

Zcitvav, ein aus 30 Mitgliedern Meſtehendef, usichuß gebilvet 

werden, in welchem auch der Cppoſition eine größere Anzahl 

von Sitzen geſichert wirv. Der M niſterpräſident hat ſeine Zu⸗ 

ſtimmung gegeben, daß der Ausichuß nach Abſchluß der ſtaats⸗ 

anwaltlichen Unterſuchung jedoch noch vor Beginn der Ge⸗ 

richtsverhandlung in vie Aten der Staatsanwaltſchaſt Einſicht 

nehmen lönne, Ter Ausſchuß hat das Recht, private und poli⸗ 

tiſche Perſönlichteiten zu vernehmen. Der Miniſterpräſident 

hat nur die Bedingung geſtellt, daß die Veratungen des Aus⸗ 

ſchuſſes völlig geheim gehalten werden müſſen. 

Im Zuſammenhang mit der Frankenfälſchunasſache hat die 

Poltzei den Budapeſter Ingenieur Zohann Stitz feſtaenommen. 

Stitz ſtand unter dem Verdacht, von den Fälſchungen bereits 

vor Monaten Kennmis gehabt und mit den Fälſchern in Ver⸗ 

bindung geſtanden zu haben. 
Die franzöſiſchen Poliseibeamten chen zwel weitere Teil⸗ 

nehmer an der Frankenſölſchungsſache, cinen gewiſſen Rado 

und einen gewiſſen Jarap namhaft gemacht haben. Auch ſollen 

ſie angegeben haben, daß nicht, wie bisher angegeben wurde, 

25 000 Stüd, fondern 125.000 Falſchſlücke der Eintauſend⸗ 

in die W0l im kartographiſchen Inſtitut gejälſcht worden Und 

ie die Polizei ermittelte, ſind die ungariichen Pille für Fan⸗ 

kowics, Dr. Echwey, Jarav und Rado im Juni vom Paßamt 

der Budapeſter Polizei ausgeſtellt worden. Der Leiter des 

Paßamtes ertlärte, daß er ſeinerzeit vie Päſſe auf Weſſung 

Nabdoſſvs ausseſtellt habe. 
  

Locarnodebatte in Belhien. 

Am Mittwoch fand eine große Kammerdebatte über den 

Vertrag von Locarno ſtatt, in der die früheren Außenmini⸗ 

ſter Jaſpar und Hyman teilnahmen, ferner der Völkerbund⸗ 

delegterte van Cauvelaert und Außenminiſter Vandervelde. 

Abgeordnete der flämiſchen Frontpartei warfen bei dieſer 

Gelegenheit die Frage der Neutralität Belaiens auf und 

verlangten Auskunft über das belgiſch⸗franzöſiſche Militär⸗ 

abkommen. Vandervelde antwortete, daß die belaiſche Neu⸗ 

tralität durch den Krieg hinfällig geworden ſei, und daß ſo⸗ 

wohl der Vertrag von Verſailles wie der von Locarno Kiill⸗ 

ſchweigend den neuen Juſtand anerkenne. Belgien ſei mit 

aleichen Rechten und Pflichten Mitalied des Vülferbundes 

und müſſe feine Sicherheit mit anderen Mitteln als dem der 

Neutraolität ſchützen. Was das franzöſiſch⸗belaiſche, Militär⸗ 

abkommen von 1921 betraf, ſo ſei es ein reinor Defenſin⸗ 
Vertrag und durchaus vereinbar mit dem Vertrag von 
Locarno. Das Abkommen ſei übrigens veröffientlicht und 
deim Völkerbund angemeldet. ausgenommen natürlich die 

rein techniſchen Abmachungen zwiſchen dem belaiſchen und 

franzöfiſchen Generalſtab zur Durchführung des Vertrages, 

der aber keinerlei Bindung erhalte, beſonders beiden Regie⸗ 

rungen völlige Freiheit daruber laffe, ob der Vertrag gegebe⸗ 

nenfalls in Wirkung tritt oder nicht. Der Vertrag von Lo⸗ 

earno wurde von allen Parteien, mit Ausnabme der Kom⸗ 
muniſten. gutgebeißen. 

  

Kunnung der Külner Zone durch die Franzo'en. 
Die Räumung Bonns durch die Franzoſen ſteht unmittel⸗ 

bar bevor. In Bonn wird mit der Rüdgabe großer beichlag⸗ 

mahmter Gebäuve noch in dieſer Woche gerechnet. Die Kajernen 

ſind bis auf die Abwicklungsſtellen geräpmt. Beuel. wo 83 

anzöſiſche Familien und 8 Mann Tankstruppen unter⸗ 
gebre waren, iſt ſeit vorgeſtern von der Beſatzung vollſtändig 

frei, ebenſo Godeskerg. In Sicaburg iſt geſtern nachmittag 

5 Uhr die jranzöſiſche Flagge beruntergcholt. Die Truppen des 

110. franzoſiſchen Infanterie⸗Regiments verließen die Stadt 

abends 6 Uühr. Sie worden unmittelkar nach Frankreich be⸗ 
fördert. Nach ihrem Abzug iſt ein Kommando von einem 

Offizier und 40 Jägern einquartiert worden. Auch Troisdorj 

iſt bis auf eine Familie geräumt, die aber ebenfalls bald nach 
Frantreich zurückkehrt. 

Republikaniſche Befreiungshkundgebung. 
Die Räumung der Kölner Zone wird offiziell am 29. Ja⸗ 

nuar, mittags 12 Ubr. beendet ſein. Die Rechtskreiſe rüſten 
nus diefem Anlaß ſchon jest übcrall zu großen Siegesfeiern. 

In Bonn ſoll 5. B. nach dem Abaug der Beſatzung die Regi⸗ 

mentsfahne des ehemaligen 7. Bonner Huſaren⸗Regiments 

feierlich eingebolt werden. Das Reichsßanner bat ſich durch 

oe geplanten antireyublikaniſchen Veranſtaltungen veran⸗ 

laßzt geſehen, ebenfalls auf den Rlan zu treten, und in Köln 

zu einer Demonſtration aufzurufen, zu der alle Reichsban⸗ 

nerorganiſationen des Reiches Abordnungen entſenden. Die 

vorliegenden Meldungen zur Beteiligung, laſſen auf eine 

außergewöhnliche Maſſendemonſtratton für dte Republit 

ſchließen. 

Gefüngnismeuterer ver Schwarzen Reichswehr. 

Der verfuchte Ausbruch aus dem Landsberger Gefändnis. 

Der Angehörige der Schwarzen Reichswehr, Oberleut⸗ 

nant Raphael, und die von ihm zu einem gemeinſchaftlichen 

Auöbruch aus dem Landsberger Gefänanis angeſtifteten 

Strafgefangenen Michalow und Schönecke wurden geſtern 

von dem Großen Schöſſengericht in Landsbera wegen ver⸗ 

ſuchter Gefangenenbefrelunga und Meuteret abaeurteilt. 

Raphael erhielt 1 Jahr 6 Monate Gefänanis, Michalow 1 

Fahr Zuchthaus und Schönecke 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus. 

Oberlenknant Raphael. der den beiden Mitangeklagten te 

3000 Mark für ſeine Befreſung verſprochen batte, ver⸗ 

weigerte in der Verhandlunna über die Herkunft des Geides 

jede Auskunft. 

Kunppel⸗Kunzes neueſte Schimpfhanonade. 

Knüppel⸗Kunze, der. „Held von Gardolcaen“, hat küräzlich 

in einer öſientlichen Verſammlung in Görlit. eine wahre 

Schimpfkanonade gegen die NRepublik losgelaſſen. Er ſagie 

U. a.: „Die Republit Deutſchlaud iſt der arößte Räuberſtaat, 

der ſe' dageweſen iſt“ und gebrauchte gaegen die Stagtsmän⸗ 

ner der Republik Schimpſfworte wie „Verbrecher“, „Hallun⸗ 

ken“, „Spitzbuben“. „Gauner“. „Mäuber“. „Erpreffer“. 

„Lumpen7 u. a. m. Von einem Görlitzer Parteigenoiſen 

wurde daraufhin Anzeige erſtattet und Straſantrag geſtellt. 

Der Oberſtaatsanwalt in Görlitz leitete die Anzeige an den 

Sberreichsanwalt in Leipzig welter, erbielt ſie aber wieder 

zurück und ſtellke folgenden Beſcheid an den, Beſchwerde⸗ 

führer ans: „Herr Kunze behauptet, daß die Aeußerungen 

„Hallunke“, „Verbrecher“ ufw. ſich nicht auf Mitalieder der 

im November v. J. amtierenden oder einer früheren republi⸗ 

kaniſchen Regiernna bezögen, ſondern auf die in Deutſchland 

vorhandenen Verbrecher, insbeſondere Schieber und Wuche⸗ 

rer. Das läßt ſich nicht widerlegen. Bei dem Mangel des 

Beweiſes ſeiner Straſtat kaun ich gegen Kunze nicht ein⸗ 

ſchreiten.“ Der arme Oberſtaatsanwalt! 

Perlach 1910. 

  

  

    

„Laſfen Sit die Schweine aber nicht wieder gerade ir 

der Mitiagszeit umi⸗gen, Feldweber! Uniere Leuie wolle: 

nalürlich auch nicht, daß ihnen wegen jeder Lappalie dae 

Effen kalt reird 1“ 

Die nationale Bewegerg in Syrien. 

„Times“ berichten aus Halifa, die Tatſache, daß die natio⸗ 

naliſtiſche Bewegung immer noch weit verbreitet ſei, werde 

bewieſen durch die aufeinanderſolgenden Mißerfolge der 

franzöfiſchen Bemühungen, die Druſen von den Mohamme⸗ 

danern und die Aufſtändiſchen von ihrem Führer au tren⸗ 

nen, ſowie Aleppo gegen Damaskus aufzuwiegeln. Einer 

der hauptſächlichſten militärſſchen Führer gegen die, Fran⸗ 

zuſen ſei Mohammes Ismis, der in Deutſchland auf 

Kriegsſchule und türkiſcher Verbindungsoffizier mit den 

deutſchen Heeresſtellen geweſen ſei, ſpäter ſei er Mitglied 

des Stabes Enver Paſchas und ſchließlich Stabschef Ali 

beſet Paſchas geweſen, der wäyrend des Krieges den Libanon 

eſetzte. 
Wie Pariler Blätter mitteilen, wird im franzöſiſchen 

Miniiterium für Auswärtige Angelegenheiten erklärt, daß. 

entgegen anderen Nachrichten von einer, Verſtärkung der 

ſranzöfilchen Truvepn in Syurien nicht die Rede ſei. Es 

würden zurzeit nur Mannſchaften abgelöſn Wie der Pari⸗ 

ſer „Soir“ berichtet, hält Oberkommiſſar de Jouvenel die ihm 

zur Verflaung ſtehenden Truppen für genügend, um die 

brütdene aufrechtzuerhalten und den Aufſtand zu unter⸗ 

rüicken. 
  

Es gibt noch Richter in Prag. 
Geſetzwidrige Tichechißerungsukaſe kafſiert⸗ 

Der Oberſte tſchechiſche Verwaltungsgerichtshof verkün⸗ 

dete die Eutſcheidung über mehr als 160 Beichwerden von 

Gemelnden, Gaſtwirten, Hoteliers und Hotelgeſellſchaften 

ſowie einzelnen Gaſiwirtegenoſſenſchaſten verſchiedener 

Städte gegen die im Inſtanzeuzug vom Handelsminiſterium 

EAIEA Eutſcheidungen der Gewerbebehörden über die 

Sprache der -Schilder, Auſſchriften uſw. Die Gewerbebehor⸗ 

den hatten den Hoteliers und Gaſtwirten in den deutſchen 

Kurorten und Ansflugsorten aufgetragen, ſämtliche äuberen 

und inneren Aufſchriften, Aushänge, Schilder. Speſſe-⸗ und 

Getränkekarten unr tſchechiſch oder mehrkprachiga mit tſchecht. 

ſchem Text an erſter Stelle anszufuhren und für tſchechiſches 

Perſonal zu ſorgen. Der Oberſte Berwaltunasgerichtshol hat 

alle diele Entſcheidungen wegen Geſeßwidrinkeit auſgehoben, 

da die Entſcheidungen der Gewerbebehörden nicht unter den 

Beariff gewerbevolizellicher Maßnahmen fielen. Mit den 

Einwänden der Beſchwerdekührer, die angefochtenen Ent⸗ 

ſcheidungen widerſtritken der Verfaſſung, dem Sprachengeſetz 

und dem Friedensvertrag von St. Germain, befaßte ſich das 

Oberſte Verwaltungsgericht nicht. 
‚ 

Rette Ausſichten für Sponlen. 
Der ſpaniſche Miniſterpräſident über die Dauer der Diktatur. 

Der Miniſterpräfident erklärte Journaliften, daß es vor Ab⸗ 

lauf von 20 Jahren tein neues Corte-⸗Parlament geben werde 

und während dieſer Zeit werde ſich Spanten von dem Wert der 

gegenwärtigen Regierung überzeugen können. 

Wir hofien, vdaß Spaniens Volk ſchon in früherer Zeit zur 

Erlennmis über den Unwert der jetzigen Milirärdutatur 

kommt, die trotz dreijähriger Herrſchaſt noch nicht eine der 

breunenden Fragen Spaniens gelöft hat. 

  

  

Der Schiedsſprnch des Schlichtunasausſchuſſes Donan⸗ 
eſchingens für verbinblich erklärt. Der Schiedsipruch des 

Schlichtungsausſchuſſcs Donaneſchingens vom 23. Dezember 

im Lohnſtreit der Schwarzwälder Übreninduſtrie iſt beute 
vom Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt worden. 

Waffenfunde in Mecklenbura, Dis „Voſſiſche Zeitung“ 
meldet aus Schwerin, daß auf einem Rittergut bei Cambs. 

das einem Herrn von Lertzen geßört, aufl dem Scheunen⸗ 
boden 10 Infanteriegewehre, mehrere Maſchinengewehre 
mit dazu gehöriger Munition und Handaranaten gefunden 

ſein ſollen, die noch aus der Zeit der ſchwarzen Reichswehr 

ſtammen follen. 

Empfaug bei Hoeich. Aus Anlaß der Anweſenheit von 

Alfred Kerr und Thomas Mann in Paris hat Dienstag 

abend Bolſchafter v. Hoeſch ein Abendeſſen gegeben. an dem 

außer Thomas Mann und Alfred Kerr u. a. der fran⸗ 

züſiiche Unierrichtsminiſter, Kriegsminiſter Painlevé. der 

Miniſter für öffentliche Arbeiten. ſowie der ehemalige 

Marineminiſter Borel und der Generalſekretär im Miniſte⸗ 

rium für auswärtige Angeletzenbeiten teilnahmen. 
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Jreiligraths Sohn. 
Es hat kaum jemand etwas pon dem Greiſe gewußt, der 

neunundfiebzigiährig auf dem Hunsrück zwiſchen Rhbein und 
Myſel in Dürjtigkeit dem Ende friner Tage entgegenjebt. 
Ss iſt ein Sphn von Ferdirand Freiligratb. dem großen 
Sänger. der die deutſche Repꝛblik mit allen Fibern er⸗ 

lies: Und der ein Dichterſchickſal ſo ergreifend ansklingen 

„VLang jetzt ruht er unterm Rain, 
Drauf im Graß die Winde wüblen. 
Ohne Kreuz und ohne Stein 
Schläft er aus auf ſeinen Pfühlen. 
Roigeweinten Angeſichts 
Irrt ſein Weib und irrt jein Samen. 
Beitlerkinder erben nichts 
Als des Vaters reinen Namen.“ 

Oß der Vater bitter geahnt baben mag, daßs fich dirs 
Schickſal auch an ſeinen Kindern erjüllen werdr? — Er bat 
ein bewegtes Leben binter ſich. dieſer Boligans Freiligratb 
an Külz auf dem Hunsrück. Sein Erinnern it noch reich 
erfüllt mit den Eindrücken aus dem näterlichen Hanſe. das 
damals, als Woligang geboren murde. in London Sen in 
der Berbannung lebenden Dichter umichloß. In London 
beiuchte Woligans auch die Schnle- und als der Sater es 
mieder wagen Durfte. nach Dentſchland znrücksnfehbren und. 
Aürmiich begrützt den Rhein hinanffuhr. kan Boligang zum 
eritenmal nach Dentſchland. Er erlernte. nachdem er eine 
gute kanfmänniſche Ansdildung erworben batie. die Ger⸗ 
Derei, ging, mit ſolchen Kenniniſſen ansgerüätet. nach 
Amerika und kam zu Boblſtand und Vermögen. Er burch⸗ 
Areifte die ganzen Sianten veslor wieder, was er müßian. 
errungen batte. wurde Goldaräber. Exdorbeiter und Lachs⸗ 
ſicher und kam, voll von Enttäuichungen. wieder nam 
Denkicwland. Das Seben hatte ihn müde gemacht und ſeine 
Sriter verbraucht. und er ſiuchte Gefundung und eine neue 

Se fand er vor 33 Inhren Aufnahme in einem Förtter⸗ 

hauſe auf dem mald⸗ und wildreichen HunsSrück. Das em⸗ 
prach jeinen Neigungen- er Wollt uch wieder der Katrtz 

verbinden. die er in der Freihrit des Sildwen⸗Mannes 
über alles Heden gelernt Hatte. Das war des Baters Sers. 
deien beiße Phanieſie in ſeinen Ingendgrdichten abentener⸗ 
lich and romeniiſch die weiie Ferne bürchüreiſte. Ex Durſte 
erleben. was der Bater erträumt batte, aber er murde van 
dieſem Erleben perbraucht und fand nicht mehr die Sraft. 
‚& in ein neues Schickial 4 Kürsen. So blieb Soligang 

  

im Föriterbaule. war Pileger des Waldes und Hüter des 
Wildes., bis das Alter über ihn bereinbrach. Da war der 

Körter tot, und die Eemeindciagden. die er bewirti t 

Katte. wurden verkanft. Das liche A 
Förüers erbte die Tochter. und in ihrem Hau 
ibrer üinterftäsung lebt der Aiie nach deute. Es geßt knapp 

zu in dem kleinen Hausbalt und der areiie Dichterſobn 
fühlt ſich beute. da ſcine Kräſte fait erichdpft ünd. als eine 
Saſt jür die hart um ibr Brot Ringenden. Ser joll für ihn 
jorgen ihn aus ber Dürftigkeit feines Lebensabends beraus⸗ 
heben? Daß diefe Frage überbaunt in der Oeifentlichkeit 

geitellt werden muß. ‚ü mabrlich kein Ebrenmal für die 
Repnblik Den Unterbalt für den greiſen Sohn des deut⸗ 

ſchen Freibeitsſängers läst fich ein Landarbeiter angelegen 

jein, wäßrend die Ration, der der Dichter mit ſeinem Hers⸗ 
blut und ſeinen Gaben dienie. ſich mit den abgedankten 
Füriten um ibre Williarbenabfinbungen berumitreiten muß. 

— Doas ißt Deuiſchland! Fris Karſtädt. 

    
   

    
      

   

  

  

Haftorfehl gegen Direltor James Aein. Die GSlänkiger 

des Direktors der Somiſchen Oper. James Klein. baben 
Dienstagabend eine Veriammlung abgebalten. m ũüber weitere 

Masnahmen zur Befrichigung 'brer Forderungen ſchlünig 

zn werden. MHnabhängig daron bat Lapenmeiffer Dr. 

Sodlauer durch ſeinen Kechtsanmalt gegen Glei, einen 
Haftbefehl erwirkt, der vum Amtsgericht Bexlin⸗Mitte er⸗ 
gaungen üſt. nachdem Direrior Klein fruchtlos genrändet und 

Zzu dem Termin zur Seifnna des Offenbarnnessibes nicht 
crichienen Ber Siesstiag nachmitiaa iſt das Exiemble der 
Berliner Esmiſchen Oper zmammengetreten, vm über die 
durch den Haftbeiehl gegen James Klein geichanene Sage 

au beraten. Es murde beichloffen. den Betrieb der Kumiſchen 
OSner nnier afen Urifüänden anfrechizuerbalten. Sie das 
Ubr⸗Abendblati“ eldet. iell pom Amtsgerist Schöne⸗ 
bera cine gande Reibe von Haftbriehlen gegen Walter LSono 
auf Veranlaßuns feiser Gläubiger ergangen ſein. Lolo, 

Der zur Leinnng des Offenbarungseides gesmungen nerden 

9l. iüt in Berlin rißst enf-nüünben. 
Sygylinbew in Serlin. Der Schachmeißter Bogelimbe gab 

Dienscg im -„Cals Kanig- in Berüm eine Sasteuuns im 
Simmliunſpiel, Dem ven feiten der Serſiner Schofreunde ein 

entsenengebrccht Begelint 

! Om es. 5 Een 42 Per⸗ 
nien gleickzeitig zu ſpielen Seber kamen, treß der Sckneßiskeit 

und Sicherthzrie ſeines Spiels. kis zum Ein:ritt der Leidigen 
Dei eiftrnde ders Kich aae Partien zu Ende. ſenders einz 

Mmusten durs Schied richseribrach eniſchieden werben Das 
Beinltat War fat den Aeißier jebr günſtig 
Aen, verlor Kur bier nb muche zehn remis 

  

  
  

    

  

Strenge Kritik. 
Diefes Stücklein erzählte mir einmal Richard Dehmel 

während des Krieges: 

In einer Töchterſchule wurden die Mädchen in der ober⸗ 

ſten Klaiſe angehalten, ſich ie und ſe auch in der zeitgenõjiſt⸗ 

ichen Dichtung umzuſehen und kurz vor OQuartalsſchluß fan⸗ 

den dann in einer Sonderſtunde die geleſenen Bücher oder 

Stücke eine kurze Beſprechung. Bei dieier Gelegenheit 

murde auch die moderne Lyrik in den Kreis der Betrachtung 
gezogen. und die betreffenden Gedichte mußten auswendig 

vorgetragen werden. ů 

Da hatte einmal eins der Mädchen auch mich gewürdigt. 

Ibre Wahl war auf mein anſpruchsloſes Naturgedicht „Som⸗ 

merabend“ gefallen, das mit den Worten besinnt: 

„Alar ruh'n die Lütte auf der weiten Flur⸗ 
ſern dampft der See. das hobe Röhricht flimmert.“ 

Sie hatte. wie ſte ehrlich zugab, das Gedicht nicht gewählt, 

weil es ihr aut gefallen hatte, ſondern weil es. in einem 

Konzert gejungen, großen Eindruck auf ſie gemacht hatte⸗ 

Nach dem Vortrag in der Klaſſe berrſchte Stille. Der Auf⸗ 
jorderung der Lehrerin, ſich kritiſch zu dem Gedicht zu 

änsern, kamen nur wenige Schülerinnen nach. 

Da reckte ſich die Pädagoain auſ ibrem Stußble, daß er 

knarrte, nahm den Kncifer von der Naſe und ſagte: „Margot 

X. das Gedicht iſt ſchlecht und damit auch Ihr Geſchmack. 
Sie wiflen auch wosl nicht. wer diefer Dehmel iſt. Er iit 

ein Schriitſteller. der die niederen Triebe in ſeinen Gedich⸗ 

ten verherrlicht. Einen ſolchen Schriftſteller lieſt ein wobl⸗ 

erzngenes iunges Mädchen nicht.“ 

Die meiſten der jungen Mädchen hatten bisher wohl 

noch gar nichts von mir gewußt, vor allem nicht, wie in⸗ 

terefant“ ich ſei Jetzt fingen ſie natürlich erſt recht an. ſich 

nrit mir zu beichäftigen. Nun war aber unter den Back⸗ 

fiſchen ein Schalk. und der iſt er ſcheinbar auch bis ar dem 

Tage geblicben. an dem er ntir als Krankenſchweſter dieſen 

Spaß erzäblte. Das Mädchen wählte für die nächſte Bor⸗ 

trugsitunde ein enig bekanntes Gedicht von Goethe und 

jagte nach dem Titel von Richard Dehmel“. 

Diesmal fiel der Spruch der Lehrerin noch ſchärfer aus. 
In einem- Toue, gegen den es einfach keinen Widerſpruch 

aab fagte fe: -Dies Gedicht iſt noch viel ſchlechter als das 
vorige. das bier vnn dieiem Herrn Debhmel börten. Ich 

teine von Ibnen mehr ein Gedicht von Dehmel 
lernt, er iſt ein nßttlicher Schriftſteller.U— —* 

Willibald Omankowfki.   
—
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Nk. 17 — 17. Jahrgang 

    

Kritik au der Danziger Verfaffung im Volbstage. 
Ueberweifung des Antrages der Deutſch⸗Danziger Volkspartei an den Verfaſſungsausſchuß. 

Neuwahl des Volhstugspräſtolums. 
Der Vollstag hielt geſtern ſeine erſte Sitzung im neuen Jahr— u euen Jahre 

ab Die Tagesordnung Uumfaßte nicht weniger als 13 Punkte. Troh⸗ x 
dem verlie! ſie innerhalb verhältnismäßig lurzer Zeit. Eine län⸗ 
Hſunsente löſte nur der ü8 0 des Abg. Dr. Blavier über Ver⸗ 

odsunderungen aus, eine Diskuſſion, die i ei ttgehabte Mlr und Welle techt ſſion, die in der ſtattgehabten 

ſprechend wur. 
Zu Beginn der Sitzung wurde zunächſt die 

Neuwahl des Präſidiums 

rorgenommen. Auf Antrag des deunchliberalen Abg. Dr. Wagner 
wurden die drei bisherigen Präſidenten, Dr. Trerchel ldt.⸗nat.), 
Gen. Spill und Splett (Zentr.) durch Zuruf wiedergewählt. 
Die ebenfalls nach den Beſtimmungen der Geſchüſtsordnung nöͤtig 
gewordene Wahl von drei Vertretern für die Präſidenten im Rich⸗ 
Aöm a. Hun ging vorſchlagsgemäß vonſtatten. Es wurden die 
Abg. Dr. Bumte (di.⸗nat.), Gen. Müller und Kurowſki 
(Zentr.) gewählt. — 

Sodann wurden zwei Anträge des Senats auf Strafver⸗ 
jolgung von Abgeordnetenemn dem Einnc erledigt, daß 
die Strafverſo.gung gegen den Abg. Bahl (diſch.⸗Danz.) genohmigt, 
der weden den Abg. Gen. Brill jedoch die Zuſtimmung verſagt 
wurde. 

Ohne Debatie wurde vom Voltstage in erſter Leſung der Ge⸗ 
ſetzenwurf über eine Abänderung der Zivilprozeß⸗ 
ordnung dem Rechtsausſchiß überwieſen. Das ebenfalls geſtern 
zur erſten Leſung ſtehende Danzig⸗polniſche Abkommen 
über die gegenſeitige Vollſtreckung von gerichtlichen Entſcheidungen 
ging an den Hauptausſchui, nachdem der Abg. Dr. Blavier 
(Dt.⸗ 2 B.⸗P.) ſeinem Bedauern darüber Ausdruck gegeben hatte, 
datz ſich das Geſetz nur auf; künftige Streitfälle erſtreckt, die Ver⸗ 
gangenheit dagegen unberüclſichtigt bleibe. Für die Danziger 
Wirtſchaft ſei das ein ſchwerer Schaden, da nach dieſer Reglung alte 
und nicht unbedeutende Forderungen der Danziger Kaufmannſchaſt 
in Polen uneintreibbar ſeien. 

Es ſtand nun die zweite Beratung des kommuniſtiſchen Antrages 
über den 

fruchtlos und wenig dem Zweck eut⸗ 

Schutz der erwerbstätigen Jugend 

auf der Tagesordnung, Die am geſtrigen Tage ſehr redſelige 
Abg. Krefi (Kom.) beſchäſtigte ſich in einer langen Rede uh 
einmal mit den kommuniſtiſchen Forderungen. Sie grilf den Re⸗ 
gierungsvertreter Dr. Stemme an und veriuchte dann Propaganda 
für eine kommuniſtiſche Diltatur zu machen, ohne etwas anderes 
als Lachen als Erfolg zu buchen. 
Der kommuniſtiſche Antrag wurde ſodann abgelehnt und folgende 
Entſchließung des Sozialen Auschuſſes angenommen: Der 
Volkstag wolle beichließen, den Senat zu eruichen: 1. baldigſt einen 
Entwurf über ein Lehrlingsausbildungsgejetz dem Volkstage voteu⸗ 
legen, 2. baldmöglichſt eine Geſetzesregung vorzunehmen dergeſtalt, 
daß der Gewerbeinſpeltion Perſonen aus der praitiithen Arbeit bei⸗ 
gegeben werden, um die Unkallgekahren auf das geringſte Maß her⸗ 
abzudrücken. 

  

Agitutionsmache. 

Zwei Anträge der Kommuniſten und der Völtiſchen auf Zaylung 
einer Wirtſchaſtsbeihilfe an hilſsbedürftige Kriegsbeſchüdigee und 
Kriegshinterbtiebenen, zu denen die Abg. Hohnfeld (nat.⸗ſoz.). 
und Frau Krefir (Kom.) parteiagitatoriſche Reden hielten, wurden 
mit großer Mehrheit abgelehnt, da die Erſällung der Anträge für ! 
den Staat unmöglich ſind und die Antragſteller auch nichts anderes 
gewollt hatten. als für ihre dunklen Zwocke zu aginieren. 

Der ſich immer ſehr ſozialdenkend gebürdende deutichnationale 
Abg. Man en forderten dann in einem Antrage vom Senat die 
Vorlage einer Denkſchriſt über die Ergebniſſe der Sozialverücherung. 
Der Redner betonte, daß die Erfüllung des Antrages im Intereſfe 
der Arbeitgeber und Unternehmer liege. Gleiche Erfahrungen 
ſeien auch im Reich gemacht, wo im Jahre 1925 nicht weniger als 
2,34 Milliarden für die Sozialverſicherung aufgebracht worden ſeien. 
Der Antrag wurde hierauf einſtimmig angenommen. 

In einem Antrage der Deutſchnationalen wurde die Beſeiti⸗ 
Kbe L von Zuſchlägen zur Stempelſteuer gefordert. 

bg. Dr. Schwegmann forderte in der Begründung des An⸗ 
trages die Vorlage eines neuen einheitlichen Stempelſteuergeſeßes. 
Der Antrag wurde dem Rechtsausſchuß überwieſen. 

Die Unzufriedenheit mit der Danziger Verfaſſung. 

Sodann trat das Haus in die Diskuſſion über den Antrag des 
Abg. Dr. Blavier, der die Verfaſſungsänderung forderi, ein. 
Der Antrag lautet: 

Wir beantragen, der Volkstag wolle beſchließen, den Senat zu 
erſuchen, umgehend einen verfaſſungsändernden Ge⸗ 
ſetzentwurf dahin einzubringen, daß; 

1. die Wahl eines Staatspräſidenten durch das Voll unmittelbar 
Vörffraommen wird, 

2. die Zahl der Senatsmitglieder von 22 auf 5 parlamentariſt 
herabgent. ů‚ 0 

3. die Zahl der Abgeordnetenmandate auf 60 vermindert wird, 
4. die alte Magiſtratsverfaſfung in ihrem urſprüngli Auf⸗ 

ban wiederhergeſtellt wird. ü 0 koränglichen Auf— 
5. eine Auflöſungsmöglichkeit des Volkstages geſchaffen und 
6. den Gerichten das Nachprüfungsrecht über die a 

Geſetze im Intereſſe der Rechtsficherheit entzogen wird. Keſchahenen 

Abg. Dr. Blavier (iſch.⸗Danz.) begründete den Antrag. 
Unerläßlich ſei die Miederherſtellung der alten Magiſtratsverfaf⸗ 
ſung; es wärr nicht nötig geweſen, die alten Stadtröte abzubauen. 
Der Ueberbaü, der geichalfen worden ſei, habe eine ungeheuere Be⸗ 
Iaſtung für die Staatsfinanzen gebracht. Ein Abbau der Abgeord⸗ 
neter allein könne Hilje noch nicht bringen und ſei vielleicht nicht 
einmal zweckmäßig, jedoch müſſe man mit gutem Beiſpiel voran⸗ 
gehen. Notwendig ſei, die Auflöſung des Volkstages in der Ver⸗ 
ſaſfung zu verankern, das e 85 gelte für die Frage des Volks⸗ 
enticheids. Ebenſo müſſe die Zuſammenjetzung des Senats eine 
andere werden. 

Was die Deutſchnationalen mollen. 

Die Deutſchnationalen ſchickten ihren Abg. Dr. Ziehm vor. 
Er war der Anſicht, daß Dr. Blavier die Frage derSWerſaſtunns- 
änderung ſehr leicht genommen habe. Die Schwierigteiten des 
Problems habe er ſicherlich gar nicht gemerlt, da er ſich nicht der 
Dühe unterzogen habe, einen Geſetzentwurf ſelbſt auszuarbeiten. 
Der Antragſteller habe noch manches vergeſſen, jo z. B. die Be⸗ 
ichränkung der Immunität der Abgeordneten. (Lachen!) Alle For⸗ 
derungen des Antragſtellers feien in den Verfaſſungsberatungen 
hinreichend diskutiert worden. Es ſei notwendig, daß ſich der An⸗ 
tragſteller die Berichte über die Verhandlungen im Verfaſſungs⸗ 
ausichuß anſehe und ſtudiere. Beſonders wichtig ſei der Abbau der 
Abgeorsßneten und der Abban der Diäten. Die Begründung des 
Abg. Dr. Blavier ſprechen mehr gegen als für ſeinen Antrag. 
Wenn man Fachſenatoren abbauen wolle, ſo müſſe man ſich über⸗ 
legen, daß dann doch Fachbeamte an ihrer Stelle kommen müßten, 
was die Erſparnis, die man ſich rerſpreche, ſtark einſchränke. Aus 
Gründen der Sparſamkeit müßten auch die Diäten der parlamen⸗ 
tariſchen Senatoren herabgeſchraubt werden. 

Sodann ergriff Abg. Dr. Wagner (Lib) das Wort. Es ſei 

  

  kein Zweifel, daß die Beffentlichkeit an der Frage der Verfaffungs⸗ 

ünderung ſtark intereſſiert ſei und eine Aendernng durch den Volks⸗ 
tag fordere. 

Aus dieſem Grunde haben die Frattionen der Regierungs⸗ 
loalition ſich ſchon mit der Angelegenheit beſchüftigt. v 

Man ſei auch ſchon in Veratungen hierüber eingetreten, ſchon lange 
bevor Dr. Blavier ſeinen Antrag der Oeffentlichteit mitteilte. An 
ſich ſei eine Verfaſſungsünderung eines der ſchwerſten Probleme, 
das um ſo ſchwerer werde, je mehr man ſich damit beſchäftige. 

Gleiche Brider 

Abg. Raſchke (Kom.) machte wieder einmal Propaganda 
für die kommuniſtiſche Diktatur. Seine Partei ſei ankiparlamen⸗ 

Sie will eine Revolntionärin ſein. 

  

Die Kommuniſtin Krefſt 
die alle auſhäüntzen will. 

tariſch eingeſtollt und habe wenig Intereſſe an der Verfaſſungs⸗ 
änd. ung. Sie werde ſich aber gegen eine Vecringerung der Zahl 
der Abgeo oneten wehren, da dieſe nur einen Schlag gegen die 
Urbeiterichaft bedeute. Die Kommüuniſtiiche Partei werde ſich für 
die Wahl eines Staatspräſidenten und die Rückkehr zur Magiſtrats⸗ 
verfaſſung einſetzen. Sie ſei auch gegen das Nachprüfungsrecht 
der Geſere durch die Gerichte. 
Auch Abg. Hohnfeld (nat.⸗ſoz.) legte Wert darauf, ſeine 

antiparlamentariſche Geſinnung zu ofſeubaren. Aus dieſem Grunde 
ſei ſeine Fraltion auch an der Aenderung der. Verfaſſung uninter⸗ 
eiſiert. Sie ſpielt nur den Zuſchauer in der Zirkusarena des 
Volkslages. (Zuruf der Sozialdemokaten: De Clown darin biſt du!) 
Notwendig ſei, eine zweite Kammer in Form eines Wirlſchaſts⸗ 
rates zu dilden. 

Abg. Dr. Ziehm ldt.⸗nat.) fühlte ſich nun noch einmal be⸗ 
müßigi, das Nort zu nehmen. Er gab jſeiner Verwunderung dar⸗ 
über Ausdruck, daß die beiden größten Regierungsparteien, die 
Sozialdemokraten und das Zentrum, zu der ganzen Angelegenheit 
nicht ſprächen. Er beſchäſtigte ſich dann mit den Ausführungen 
Dr. Wagners, die nur in zidei Punkten prözis geweſen ſeien, in 
der Frage des Abbaus der Abgeordneten und des Nachprüfungs⸗ 
rechts duͤrch die Gerichte. Auch er ſei ſür die Bildung einer Wirt⸗ 
ſchaftskammer. 

Die Rednerliſte war damit erſchöpft. In ſeinem Schlußgort er⸗ 
klärte Dr. Blavier (dt.⸗; Dnz.), daß er auf einen Geſetentwurf 
verzichtet habe, weil-daſür eine qualifizierte Mehrheit notwendig ſei. 

Er iſt es mal zeweſen! 

. — 

V. 
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Ein vielſeinger Mann. 
Der deutſchnationale „Gewerkſchaftsführer“ und „Dichter“ 

Edmund Mayen. 

Erſt Kommuniſt — jetzt Monarchiſt. 

Er trat dann noch einmal dafür ein, daß den Gerichten das Nach⸗ 
prüfungsrecht der Geſetze entzogen werden müſſe. Wenn die An⸗ 
träge der Deutſch⸗Danziger im Ausſchuß nicht mit dem genügenden 
Ernſt behandelt werden ſollten, ſo würden ſie einen Volksentſcheid 
herbeiführen. ů 

Hierauf wurde der Antrag dem Verfaſſungsausſchuß überwieſen. 
Das Haus vertagte ſich um 6 Uhr auf Mitktwoch, den 27. Januar, 
nachmittags 37% Uhr. 

An'er Wenerbericht. 
Veröffentlichung des biervpnwrmms der Fr Stadt Denzia 

Borherſage: Trübe und neblig, Neigung zu weiteren leich⸗ 
ten Schneefällen, ſchwache umlaufende Winde, mäßiger Froſt. Fol⸗ 
gende Tage unbeſtändig. Maximum — 2.7; Minimum — 8.6. 
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Uuſer tüglich Brot . . gebt uns uicht zu klein! 
Maßnahmen gegen die Preis⸗ und Gewichtsnuterſchiede 

der Bäcker. 

Auch im Reiche der edlen Backkunſt ſoll jetzt Ordnung ge⸗ 
ſchaffen werden. Schon reichlich lange haben ſich in der 
Preis⸗ und Gewichtsbemeſſung für Brot und Backwaren 
Zuſtände herausgebildet, die vielfach auf einen Betrug der 
Verbraucher hinausliefen. Das Brot wurde in den ver⸗ 
ſchiedenen Bäckereien ſo unterſchiedlich im Gewicht verkanjt, 
daß ſogar einige hundert Gramm Mindergewicht nicht au 
den Sektenheiten gehören. Und von den anderen Backwaren 
gar nicht zu reden. Die Brötchen ſind oft von ſo mikro⸗ 
ükopiſchen Ausmaßen, daß der Funge bald recht hat, der ſich 
bei verſchloſſener Ladentür, die Backware durchs Schlüſſetloch 
reichen laſſen wollte. 

Nun will der Senat in der Fortſetzung ſeiner Preis⸗ 
abbauaktion auth hier regelnd eingreifen. Er hat jeizt dem 
Volkstag einen Geſetzentwurf vorgelegt, nach dem einheit⸗ 
liche Gewichte für Backwaren ſeſtgeſetzt werden jollenu. Es 
iſt zunächſt darau gedacht, eine Gewichtsfeſtſezung für 
Roggenbrote vorzunehmen. Auch iſt daran gedacht, dieje 
Feſtfetzung auf anderes Brot, wie Weizenbrot, Semmeln und 
dergleichen auszudehnen. 

Gegen Betrügereien durch Mindergewichte ſoll ſchart vor⸗ 
gegangen werden. Erſtmalige Zuwiderhandlungen jyllen 
mit Geldſtrafe bis zu 60 Gulden beſtraft werden. Bei 
wiederholten Zuwiderhaudlungenekann durch Verfügung der 
Kreispolizeibehörde, in den Gemeinden Oliva und ODura 
durch Verfügung des Polizeipräſidenten zu Danzig, die 
Forfführung des Gewerbebetriebes des Zuwiderhandeluden 
bis zur Dauer von 1 Monat unterſagt werden. Mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 3000 Gulden wird beſtraſt, wer der gegen ihn 
ergangenen Unterſagung des Gewerbebetriebes zuwider⸗ 
handelt. 

Wie der Senat in der Begründung angibt, rechnet er bei 
der Durchſührung von Maßnahmen zur Seulung von 
Preiſen für Gegenſtände des täglichen Bedäarfs und zur 
Verhinderung von UHeberforderungen auf die Mitwirtung 
der Verbraucherkreiſe. Bei den gegaenwärtigen Verhältniſſen, 

er denen die Bücker Brote von verſchſedenſter Größte und 
hiedenſtem Gewicht backen, iſt eine Kontrolle durch die 
raucher äußerſt ſchwierig. Dieſe Kontrolle ſoll durch 

die uunmehr aufgenommenen Maſfnahmen erleichtert werden— 
In Veutſchland iſt man ſchon längſt zu derartigen Maäßregeln 
gekommen, und es bleibt zu hoffen daß die günſtigen Er⸗ 
ſahrungen, die dort damit gemacht wurden, auch hier in die 

ſcheinung treten. Die Danziger Bevölkerung hat Anſpruch 
tf, das notwendige tägliche Brot zu erſchwinglichen 

Preiſen zu erhalten. 

Teilweiſe Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung. 
Der ſoziale Ausſchuß des Volkstages beſaſite ſich in ſeiner 

heucien Sitzung mit dem Autrage auf Erhöhung der Er 
werbsloſenunterſtützung um 50 Prozent. Dieſer Antrag 
wurde abgelehut. Dagegen wurde ein Autrag der ſozial 
demokratiſchen Fraktion ud Zentrumspartei, den Erwer 
loͤfeunnterſtützuugsſatz für weibliche und männliche Per— 
jonen über 21 Jahre, ſyfern ſie einen eigenen Haushatt 

führen, von 1,½5 Wulden auf 2¾½5 Gulden täglich zu erhöhen, 

angenammen. Durch bieſe Erhöhung der Erwerbsloſen⸗ 

unterſtützung ſoll die am 1. Jannar eingetretene 
erhöhung ausgeglichen werden. Für eine weitere Ervöhung 
der Erwerbsloſenunterſtützung ſand ſich keine Mehrheir. 

Der Antrag wurde mit den Stimmen der Vertreter der 
Sozialdemokraten, der Zentrumspartei, der Kommuniſten 
und der deutſch⸗ſozinlen Partei angenommen, während ſich 

die liberale und die dentſchnativnale Fraktion der Abſtim⸗ 
mung enthielt. 

Die Erhöhung der Unterſtützung ſoll am 1. Februar ein,⸗ 

treten. Der Senatsvertreter wies bei der Beratung dieſes 
Geſetzes darauf hin, daß zur Zeit 18 360 Erwerbsloſe ge⸗ 
meldet waren, wopon 14 322 Erwerbsloſe Unterſtützung er⸗ 

halten. In den letzten Tagen hat ſich ſchon eine kleine Ab.⸗ 

nahme der Erwerbslofenziſſer bemerkbar gemacht. Nach 

den Angaben des Senatsvertreters wird die monatliche 

Mehrbelaſtung 20—25 000 Gulden betragen. 

    

  

   

  

  

  

   

    

  

   

  

   

Fiſcher in Eisnot. 
Am letzten Sonutag waren trotz ungünſtigen Betters 

ſämtliche Fiſcher von Vodenwinkel auf insgeſamt 34 Bvoten 

in See gegangen, um die Sprottenuetze einzuholen. Die 

Arbeit der Fiſcher wurde außerordentlich erſchwert durch 

trübe Witterung und Schneetreiben. Dennoch gelang es 

den meiſten Fiſchern nach glücklich vollbrachter Arbeit wohl⸗ 

behalten das heimatliche Dorf wieder zu erreichen. Die 

Beſatzungen zweier Bovte hatten jedoch beſonders ſchwer 

zu kämpfen. Erſtuem Mitiernacht erreichte eines diejer 

Boote das Ufer, das andere ſogar erſt am andern Morgen. 

VBier Fiſcher wurden beſonders hart betrofſen. Das Wetter 

machte jede Orientierung unmöglich. Dazu gerieten ſie in 

Eis und konnten ihre Boote nur nach vieler Mühe wieder 

frei machen. Durch den ſtarken Weſtwind wurden ſie immer 
weiter abgetrieben. Sehr ſchwer litten ſie unter der Kälte, 

obwohl ſie ſich in die Segel eingehüllt hatten. Der an⸗ 

brechende Morgen gab den Fiſchern die Orieitierung wie⸗ 

der, worauf ſie auf Pillau zu ſteuerten, wo ſie am Montag 

abend 6 Uhr eintrafen. Sofort veranlaßten ſie, daß ihre in 

größter Sorge befindlichen Angehörigen Nachricht über ihre 

Ankunft in Pillau zuteil wurde. Nach zweiſtündiger Er⸗ 
holungspanſe machten ſich dieſe wetterharten Fiſcher auf die 

Heimfahrt und erreichten auch glücklich am Dienstagmorgen 

4 Uhr wieder Bodenwinkel: zur größten Freude ihrer An⸗ 

gehörigen. — 
Während der Unglückstage war das ganze Dorf natür⸗ 

lich in größter Sorge um die Vermißten. Als dem Senat 

von dem Verſchwinden der vier Fiſcher Mitteilung gemacht 
worden war, hatte diefer ſofort das Lotſenamt beauftragt. 

einen Schlepper auf die Suche nach den verſchwundenen 

Fiſchern zu ſchicken. Das iſt dann auch geſchehen. Nach 
mehrſtündigem Suchen kehrte der Schlepper nach Neufahr⸗ 
waſſer zurück, da das Eintreffen der vermißten Fiſcher in 
Pillau gemeldet worden war. 

Eine unaufgeklärte Tragödie. Ertrunken iſt am 
17. Jannar in der Mottlan in der Nähe der Milchkannen⸗ 
brücke eine bisher unbekannte Perſon. Die Leiche konnte 

noch nicht geborgen werden. Ob bier Unglücksfall oder 
Selbſtmord vorliegt, ſteht ebenfalls noch nicht feſt. Wer 

irgendwelche zweckdienlichen Augaben machen kann, wird ge⸗ 

beten, ſich an die Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte 
Tote bei dem Polizei⸗Präſidium, Zimmer 88a, zu wenden. 

Standesamt vom 21. Jannar 1926. 
Todesfälle. Witwe Roſalie Verſtmer geb. Böhm, 

J. v M. — Kaufmann Mar Bieck, 51 J. — Sohn des 
3 M EY     

    

R. Albert Otto, 70 J. 10 M. — Kaufmann Her⸗ meiſter i. — M. 
mann Dauter, 81 J. 2 M. — Holzmeiſter Rudolf Krüser, 
56. G. 11 M. — Unehelich 1 T. 

atüt; eASerwahi 
n Kaminſki, 4 J. 2 M. — Poltizeivoberwachi⸗ 
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Mußig. Tatträftige Unterſtützung. Die Mit⸗ 
glieber der in Konkurs geratenen „Spoldzielnia Nubacka“ 
erhielten eine ſchriftliche Aufforderung, laut Statut zur 
Konkursmaſſe 25 Zloty zu zahlen., Hierauf begaben ſich ca. 
15 bis 20 Fiſcher von der Halbinſel mtt ſtarken Stöcken be⸗ 
waffnet zu dem bisherigen Direktor Rawnikar, nicht um die 
25 Zloty zu bezahlen, ſondern, wie ſie ſagten, um ihm „25“ 
aufäuzählen. Natütrlich trafen ſie den Herrn Direktor zu 
Hauſe nicht an, aber das Dienſtmädchen verſicherte, die 
Flſcher müßten falſch verſtanden haben, denn die 25 Zlotn 
ahle bei dem Konkursverwalter in demſelben Hauſe zu be— 
zahlen. 

Marienburn. Zwei Schweine geſtohlen wurden 
in der Nacht zum 16. d. M. dem Beſitzer Martin, Fiedler 
in Markushof aus ſeinem verſchloſſeuen Stall. Sie hatten 
ein Geſamtgewicht von 380 Pfund. Die Täter haben die 
Schweine anſcheinend mit einem Rodelſchlitten läugſt der 
Thiene in der Richtung nach Elbing geſchafft. Ein Schwein 
haben ſie binter der Eiſenbahnbrücke auf dem Elbingfluß, 
da, wo er nach dem Drauenſee führt, in einer Nohrkampe 
verſteckt, wo es von einem Arbeiter, der Schilf ernten wollte⸗ 
gekunden wurde. Das zweite Schwein haben die Täter mit⸗ 
genommen. — Auf dem Markt, der nur ſehr mäßioe 
Beſchickung aufwies wurden folgende Preiſje gezahlt: But⸗ 
ter 1,60—1.70. Eier 2.60, Grünkohl 0.30, Welßkohl 0.15, Rot⸗ 
kohl 0.20, Mohrrüben 0,10. Wrucken 0.08, Aepfel 0,20. Rind⸗ 
fleiſch 0,80—1,.20. Schmeinefleiſch 1,00—1.20, Kalbfleiſch 0,70. 

bis 0. 80, Hammelfleiſch 9,90. Schweineſchmalz 1.40., Schleie 
1,40, Hechte 0.00, Zander 0.60—1.20, Qitappe 0.70, Barſe 0.80, 
Rohrkarpfen 0.80. Heringe 0.38—0.45, Sprotten 0.50, Schell⸗ 
ſiſche O.80, Mücklinge 0.70 Mt.   Elbing. In ichweren Autos über das Haff 
nach Kahlberg. Herr Kommerzienrat Dr. Komnick hat 

amexikaniſchen Beſuch Um ihm die Umgegend und deren 
eigenartige Schönheit zu zeigen, fuühren am Dienstaa Be⸗ 

fucher und Beſuchte in zwei großen Autos von Elbing üher 
Cadinen und Tolkemit nach Kahlberg. Die Fahrt über die 
mehr als acht Kilometer lange Haffeisdecke verlief ohne 
Unfall. 

Marienwerder. Ein Poſtmarder. In der bieſigen 
Poſtanſtalt ſind öfter Pakete und Brieſe mit Geldinhalt aö⸗ 
handen gekommen, ſo daß bei der Verwaltung manche be⸗ 
rechtigte Beſchwerde einging. Durch Ueberfübrung des Poſt⸗ 
ſchaffners Koſchallka, der vornehmlich Pakete in den Peit⸗ 
zligen nach den Orten der Umgebung ausraubte und im 
Herbſt 1925 abgeurteilt wurde, ſind die Unregelmäßiakeiten 
ſedoch nicht behoben worden. In letter Zeit ſind wieder 
mehrfach Klagen geführt worden über das Ausbleiben von 
Bricfen mit Geldinhalt: in der Hauptſache waren es ſolche 
aus dem Anslande. Der Verdacht verdichtete ſich nun auf 

Schwerbeſchädigte Kriegsbeſchädigte 
und Unfallverletzte 

Wenn ihr cuch vor wirtſchaftlichen Schäden be⸗ 
wahren wollt. dann müßt ihr euch eingebend über 
eure Rechte im Arbeitsprozeß informieren. Die 
Rechle der Schwerbeſchädigten bei Einſtellung und 
Entlaſſung behandelt ausführlich die Broſchüre 

Die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter 
von Bruno GPebauer. M. d. B., 

welche in der Buchhandlung der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“. Am Spendtaus 6, und bei den Gewerk⸗ 
ſchajten zu haben iſt. Preis bb Pig. 

  

  

  

    

den Voſtaßfiſtenten Behnke. Als H. geſtern nacht als 

eknniger Beaniter ſeinen Nachtdienſt verſab, wurde er von 

zwei Kriminalbeamten und einem Poſtinſpektor unauffällig 

beobachtet, die ihm einen fingierten Brief mit Gelbdinbalt 

zuführten, den er auch unterſchlug. Als er im Bearikf war⸗ 
den Uimſchlag nebſt Schreiben durchs Kloſettbecken hinabzube⸗ 

fördern, überraſchten ihn die Kriminalbeamten und ver⸗ 

hakteten ihn. 
LKönigsberg. Ein lebensmüder Obdachloſer. 

Am 18. Jannar hat der obdachloſe ruſſiſche Untertan Guſtav 

Beraholz in dem Hauſe 3. Fließſtraße 7, Hof. 2 Treppen, 
durch einen Schuß in die Schläfe ſich das Leben genommen⸗. 
Er wurde ſterbend nach dem Städtiſchen Krankenhaus ge⸗ 
bracht. — Ein Unhold auf friſcher Tat er⸗ 
griffen. Am Freitag früh gegen 67 Ußhr trug ein 
zwölffähriges Mädchen Zeitungen aus. Als es ſich 
im Torweg des Hauſes Hippelſtraße 4 befand, wurde 
es von einem etwa 20 Jahre alten Mann — wie ipäter feſt⸗ 
geſtellt, einem Fiſcher aus Pommern — überfallen und zu 
mifßhandeln verfucht. Auf die Schreie des Mädchens, das 
ſich mit aller Kraft gegen den Unbold ſträubte 
Mutter hinzu, bei deren Erſcheinen der Attentäter zu ent⸗ 
fliehen verſuchte. Er kam jedoch nicht weit, denn in dem⸗ 
ſelben Augenblick erſchien ein Sicherhettsbeamter, der den 
Unhold, der inzwiſchen von mebreren Männern geſtellt war. 
verhaftete und nach der nächſten Pollzeiwache brachte. 

Kattowitz. Ein Bombenanſchlag. In Ober⸗ 
Lazick, in dem volniſchen Teil Oberſchleſiens, wurde in ein 
Gaſthaus eine Bombe geworſen, die beträchtlichen Sach⸗ 
ichern anrichtete. Der Wirt des Gaſthauſes tſt ein Deut⸗ 
icher. 

22 BGEG-DUBEC;25 
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Hempels Tochter 
35 MRomen von Alier Berend 

„Dy ſind die Zeiten hin?“ 
Sie dachte an die beßeren vergangenen Tage, wo fie 

mancherlei ſchönes probiert batte. 
Speck liebte keine Klagen. Er nahm die Pfeife aus dem 

Mund und fſagte in beitimmtem Tone: 
„Nichts bleibt wie es iſt. und alles wird anders“ 

Obne viele Silben zu verſchwenden. ſaß man beicinander, 
bis die Lampe über dem Herde zu flackern begann und 
damit verriet. daß ſie bald ausgebrannt jein werde. Das 
war das Zeichen zum Auibruch Specks hüllten ſich in Sollt. 
der Schußmann nahm den Helm. Senn fie zur Tür bin⸗ 
ausgingen. ziſchte der Wind herein wie ein wüfendes Ranb⸗ 
ner, awi kür Nachteinberr, Hatte. 

r. Macht hbindurch umheulte er das i 

auegunfen And es Rill. G . Leusses, lich wurde i S batte zu ſchneien begonne: 
2 nrosrs Tüch, wich an, Morgen öfünete, war alles weis. 

„„ nicht weniger zart als bas, nahte, Preiteße üicd äber die Sundermieſe. an 
Frau Hempel dachte an Bompachs Hans. an die Gros⸗ 

Kabiftraße und die Schnseichameln. Sie ſagte: 8 
„Heute wird die Sahbriagcrin die Arme rühren müßen.— 
Das eine ſeibene Schuhchen war fertig und wertete 

engeß lig⸗ Samtbel 10 Aut Beis Ce ionnt anderen. Doch 
Pergeblich. Hempel Iaa im Belt. nunte den ſchmergen⸗ 
den Rücken nicht gerade halten im 

Lanta nahm ihr Nädseng. feste ſich neben den Vater, 
39g Radel und Faben durch den Stoff und ſang ihm Sieder. 
ihm gaiſer und iante. 0, nicht Die Schoans Hemvel brachte 

u. Kaffee Iagte, has es die Schwaraen. die ihn s 
pilückt hätten. gewiß wärmer bätten als Re. — 

mttt Procbte am andern Taae eine kleine laiche dardn 

Frau Hempvel entforkte ße und roch daran. Sie rünwite 
die Naſe und fragte, ob der Apordefer bas gemacht hätte 

Herr Speck belebrte ſie, das Eie Ameiſen dieien Sait von ——— 
SPfur⸗ EEEn Ae   Eih Pitreüten. 

üüt, ſagte Ideg und roc auch einmal Keinen atüichhk. am Per 

  

Auch der Schutzmann brachte ſeine kräftige Naie mit der 
Flaſchenöfinung in Berührung und wunderte ſich, was 
Schreck nicht alles machen kann. — 

Hempel ſab bewundernd aui Sveck. 
„Was Sie nicht alles wißen. Herr Syec“., ſaate er und 

periuchte ſich im Bett anfzurichten. um den geſcheiten Nach⸗ 
bar befter ſeben zu können. — 
Man jſoll auns allem Gutes zieben können, aber das jaure 
Somptom geänaſtiater Ameiſen wollte nicht belfen. Das 
Mittel batte immer geboljen. Speck wunderte ſich ſebr⸗ͤ 
„Man länit durch die Jahre und wird abgenntst. Altes 

Seder tangt nichts mehr, jaate Hempel und föhnte⸗ 
-Richts bleibt. wie es it“. lagte Speck. und als es meöͤrere 

Abende ſo weiter ging. obne fröblicher zu werden. blieben 
Specks weg. K 

Man muß dem Uaalück nicht nachlaufen.— 
Degenbrecht meinie, daß man einen Arat bolen müfie. 

Hempel ſübe nicht natürlich aus. 
Fraun Hempel war nicht ſehr dafür. Sie ſagte. den 

Dultor bolen bedente nichts gautes. Man wird bann nicht 
wieder geinnd. weil iolcher Arat immer am andern Morgen 
wicderkommen wolle. 
„Degenbrecht ſagte, daß das bier draußen nicht der Fall 

wärk. Der Arat wäre froh. menn er nicht beraus müñe. 
So ließ man ibs rrien. 
Er war ein großer Rann im ſchönen Pela, uns als er 

durch die niedre Tär trat. jagte er: 
HVBald werden Sie die Eisbabn eröffnen können. Mein 

Törbterchen wartei icäcE ichr barauf. 
Er rieb lich Sie Hände und lachte. und Hemvel richtete ſich 

nengicrisa im Betie ani, io gui es gehen moũüie 
Eun, mo feblt es denn?- fragie der aroße Mann und 

faste nach Herzrels Suls Er borchte und zcs Sie Angen⸗ 
brauen hoch. Eenate ſich über das Serz. borchee Iange und 
zog die Angenbrauen noch icsärker zuiammen. Er ſraats. 
weiche Medikamente Sempel bisber angemendet Babe. Sanra 
brachte ihm raich das Fläichchen mit dem Amefieniniritns, 
and Hempel ſießs ihn fuls ah ſeinem nenen Wißen teil⸗ 
nehmen und extiarir Lüöm. wie ichnell und einiach die Heimen 
Ameiſen MRedisin machten 

Du. m. ſagte der Doktor und faßte wieder nach ber 
weifen Hand. ů 

Sir ‚ind Schubraacher? fraate er und fas nach ders 
Dertgeng. das an der SBand über dem Beit ing. abgenust 
von den Händen. die mumn maft und kranlas die Decke 

-Sie Haben natürlich niemals richtig geatmet. immer zu⸗ 
Jammenarbückt vornüber grieen? Seun die Kenſchen 
doch lernen Wallten. Dera uund Lunge richtia an Srbranchen- 

       
      

  

Er verſchrieb einige Medikamente und zeigte Hempel 
cinige Bewegungen die er machen ſollte damit ſich ſein 
Herz kräftiger rege. 

Hempel lachte und ſagte, daß er im nächſten Jahr auf 
ſeiner Wunderwieſe als Hampelmann auitreten werde. 

Frau Hempel batte das Geſicht des Doktors beobachtet. 
„Er wird doch beßer werden?“ fraate ſie raſch. als ſie 

aus dem Zimmer waren. 
Der Doktor öſfnete den Mund, ſchloß ihn wieder, als er 

in ihr Geſicht ſah und ſagte dann:. 
„Gewiß. gewiß. liebe Frau. es wird nicht ſo bleiben.“ 
In einigen Tagen wollte er wiederkommen. wenn das 

Wetter nicht aar au tolle Sprünge machte. — 
„Hätte ich doch nur das weiße Schubchen fertia“, ftöbnte 

Hempel oft. und eines Tages war er aus dem Bett ge⸗ 
krochen. hatte das Werkzeua von der Wand geholt und an 
dem weißen Schuh zu hämmern begonnen. 

Frau Hempel jagte: 

„Nun wird er bald geſund. Wer arbeitet, iſt nicht krank“. 
und ſie lauſchte lächelnd auf die gewohnte Sausmelodie, 
Leßt wieder awiſchen den Händen ſummte wenn auch recht 
leiſe. 

Laura ſaß am Bett und reichte dem Vater wieder und 
wieder zu. was ſeinen zitnternden Händen entglitt. Sie 
bielt den Leiſten. während er klopfte. Ihr Kaſtanienhaar 
itreifte ſeinen winterweißen, mageren Kopf. 

So wurde der aweite Brautſchuh fertig. 

Er kam zu dem andern unter das Glas und mußte ſo 
geflezlt werden. daß ihn Hempel vom Bett aus ſehen konnte. 

nickte aufrieden. ů 
„Solch ein Pärchen gehört zuſammen“, ſaate er und 

üreckte ſich ans. 
In der Nacht darauf wollte ihm das Atmen gar nicht 

gelingen. Franu Hempel beugte ſich angſtvoll über ihn und 
riet ihm doch genau zu atmen. wie es ihm der Doktor ge⸗ 
zeigt hatte Aber er ſchüttelte als Antwort nur den Kopf. 
Fran Hempel ſtarrte in die Nunzeln ſeines Geſichts, als 
leie ſie eine ſthmierige Schrift. 

[Fortjetzung folat.) 

SCavoul 
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IDirtscfrnft. MNuandel. Sefaiſfafrrt 

Eine berlſche 200 Millionen⸗Dollar⸗Anleihe für Polen? 
Wie mitgeteilt wird, trifft heute in Warſchau eine deutſche 

Finanzabordnung ein. Dieſe ſoll die Abſicht haben, der pol⸗ 
niſchen Regicrung ein Angebot wegen einer Anleihe ſogar in 
Höhe von 200 Millionen Dollar zu unterbreiten. Die Bedin⸗ 

gungen vafür ſollen bei weitem mäßiger ſein als die von 

England und Amerila geſtellten. Deutſcherſeits ſollen jedoch 

gewiſſe politiſche und wirtſchaftspotitiſche Konzeſſtonen ver⸗ 
langt werden. Der Zinsfuß dagegen dürſte ſich nur auf 6735 
Prozent bei einem Emiſſionslurſe von 86 Prozent ſtellen. Es 

wird abzuwarten bleiben, ob dieſes Angebot, das zunächſt noch 
Unwahrſcheinlich klingt, zu ernſthaſten Verhandlungen führt. 

Nie Lage der polniſchen Metallinduſtrie. 
Eine vom „Kurier Polſki“ veranſtaltete Engnete bei den 

Voritandsmiigliedern des Verbandes der polniſchen Metall⸗ 
induſtrie ergab ſorgendes Bild über die gegeuwärtige Situa⸗ 
tion in der erwähnten Induſtrie: 

ů‚ Obgleich die Lage ſchon ſeit Monaten als äußerſt kritiſch 
anzuſehen war, hat die letzte Zeit noch einige Verſchlimme⸗ 

rungen zu verzeichnen. Der geringen Beſſerung, welthe 

mauche Nagel⸗ und Drahtſabriken und einige Fabriken 
landwirtſchaftlicher Maſchinen erſuhreu, iſt keine größere 
Daenen Al beizumeſſen, denn die von dieſen Fabriken er⸗ 
haltenen Anuitränge baſieren nicht auſ irgendeiner geſunden 

Unterlage, ſondern auf Syelulation gelüſten, welche durch 
den lotyſturz, möglich wurden. Es ſei noch bemerkt, daß 

die „Belebung“ in vielen Fabriken einzig und allein auf 
Nachfragen. nicht aber auf irgendwelche zuſtaudegetommene 
Transaktionen beruht. 

In einer beſonders ſchweren Not befindet ſich die In⸗ 
duſtrie landwirtſchaftlicher Maſchinen. Rach einem wei⸗ 
monatigen Stillſtande, während, deſſen dieſe Fabriten nur 
noch etwa 15 Prozent ihrer Leiſtungsſähigteit betätigen 
konnten, kam die ſogenaunte, Belebung, welche ihnen er⸗ 
möglichte, dieſe Betätigung auf etwa 20 Prozent zu erhöhen. 
Die jevige Zeit hätte für die Vorbereitungen zur bevor⸗ 
ſtehenden Saiſon verwendet werden müffen, hierzu fehlt 

aber das nötige Kavital. Die Maſſe der proteſtierten 
Wechſel üiſt groß und das Kaſſieren der oſfenen Guthaben 

wickelt ſich ſehr ſchwierig ab. Das Verzögern der Bezah⸗ 
lung der offenen Rechnungen hat den Fabriken infolge des 

Zlotyſturzes und der Steigerung der Rohmaterialienpreiſe 
erhebliche Schäden verur acht. Beſonders fühlbar iſt für 

dieſe Induſtrie die Erhöbung der Robeiſenpreiſe, deun in 

der Kalkulation der Preiſe für landwiriſchaftliche Maſchinen 
erfordern die Eiſenteile 80 Prozeut der allgemeinen Her⸗ 

  

ſtellungskoſten. Dagegen ſind für die Erhöhung der 

Maſchinenpreife keine Ausſichten vorhanden. Für die⸗ 
jenigen Fabriken, welche für das Ausland arbeiten können, 

wiiren die Ausſichten inſofern beſſer, als der Zlotyſturz ſie 

der deutſchen und tſchechoflowakiſchen Induſtrie gegenüber. 

konkurrenzfähig macht. Da es ſich aber um den Oſten 

handelt, der langfriſtige Krebite fordert, macht die Unſicher⸗ 

heit der Währung jeden Gewinn zweilelbaft. 

Durch die Steigerung des Holzexports trat. eine geringe 

Beſhunhe, in der Holzbearbeitungsmaſchinen⸗Induſtrie ein. 

In den Eiſengießereien berrſcht durchweg eine Kriſe 

Viuſſenns- hauptſächlich wegen der Steigerung der Rohſtoff⸗ 
preiſe. 

Rur die Fabriken von verſilberten Metallausarbeitungen. 

beſonders Beſtecke, ſind in der Lage, 3 bis 4 Tage in der 

Woche gewinnbringend zu arbeiten, weil ſie Exportaufträge 

nach Rumänien, Paläſtins und der Türkei erhalten haben. 

Die Verluſte der Raiffeiſenbank. 

Die Deutſche Raiffeiſen⸗Bank⸗A.⸗G. hat im Laufe der 

Jahre 1924 und 1925 erhebliche Verluſte erlitten, die Mitle 

dieſer Woche zum Rücktritt des bisherigen Vorſitzenden, des 

Reichstagsabgeordneten Dietrich, geführt baben. Die Bank 

iſt die Kredit⸗Spitzenorganiſation von ungefähr 9000 

Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften, wovon rund zwei Drittel Kredit⸗ 

genoſſenſchaften ſind. Sie arbeitet mit einem Attienkapital 

von 25½% Millionen und verfügt über Einlagen von faſt 

doppeltem Umfang. Die neu in die Leitung der Bank ein⸗ 

tretenden Männer werden in allererſter Linie die Sanierung 

der Bank durchzuführen haben. 

Alle Welt wird ſich fragen, wie die Verluſte bei der Rai 

eiſen⸗Bank überhaupt möglich waren. 

darüber eine eindeutige Antwort zu geben; jedoch dürfte 

man für die Verluſte in erſter Linie die induſtriellen Kredit⸗ 

geſchäfte der Bank verantwortlich machen. Die Schuld rührt 

zu einem Teil ſehr wahrſcheinlich aus der Zeit der Infla⸗ 

tion her. Dieſe Zuſammenhänge ſind natürlich, da die Land⸗ 
wirtſchaft während der Inflation äußerſt flüfüg, wax, wo⸗ 

durch es der Raiffeifen⸗Bank unmöglich wurde, ihre Gelder 

beſtimmungsgemäß in der Landwirtſchaft ſelbſt unterzu⸗ 

bringen. Sie begab ſich daher auf das Gebiet des indu⸗ 

ſtriellen Kredits und iſt dabei ſchlecht gefahren. Darüber 

hinaus ſollen deutſch⸗ruſſiſche Farbengeſchäfte gemacht wor⸗ 

den ſein, die wohl nach der Seite der kauſmänniſchen 

Solidität nicht einwandfrei find. So ſollen am Geſchäft be⸗ 

teiligte ruffiſche Emigranten mit dem Geld der Raiffeiſen⸗ 

bank fehr großzügige Geſchenke an Frauen gemacht haben. 

Außerdem ſcheinen die Warengeſchäfte der Bank äußerſt ver⸗ 

luſtbringend verlauken au iein. 

Die der Raiffeiſenbank von der Preußenbank gewährten 

Kredite beziffern ſich auf rund 205 Millionen Mark. Von 

den durch die Raiffeiſenbank begebenen Krediten gelten rund 

15 Millionen als zweifelhafte Induſtriekredite. In infor⸗ 

mierten Kreiſen rechnet man mit der Möglichkeit der 

Sanierung der Bank. 

  

  

   

  

Der Präſident der Bank vor Litauen über die Geldlage. 

Nach Erklärungen des Präſidenten der Bank von Litauen, 

Prof. Jurgutis, Laun von einer Gelbknappdeit in Kowuo 

keine Rede ſein. 
nach Deviſen. Kürzlich wurden an einem Tage an der 

„Kownoer Börſe für 930 000 Lit Deviſen verlaugt: eine 

Privatbank allein kauſte im Laufe von drei Wochen für 
800 000 Lit Deviſen. Wenn ſolche Devifenbeträge gekauft 

und bezablt werden können, ſo beſtätige das, das in Komno 
kein Mangel an Zahlungsmitteln vorhanden ſei. Anders 

liegen die Verhältniſſe auf dem Lande. Jurautis wendet 
ſich gegen die Kaufmannſchaft, die große Mengen ausländi⸗ 

ſcher Luxusſachen importiere, ohne ſich zu überlegen, ob das 

Land dieſe Waren auch aufnehmen könne. Hierauf ſei die 

übermäßige Nachfrage nach Deviſen zurückzuführen. Auch 

die Oeffentlichkeit trage Schuld daran, indem ſie auständliche 

Parfümeriewaren. Schminke. Seifen, Weine uſw. verlange, 

inländiſche Erzeugniſſe aber zu wenig berückfichtige. Dies 
könne für Lttauen geiähruiche Folgen haben. Um den üßber⸗ 

mäßigen Import zu hemmen, werde die Bank von Litauen 

alle Importkredite auf ein Drittel verabſetzen. 

    

Es iſt nicht leicht.- 

Dies beweiſe die übermäßige Nachfrage   

Neues aus 
Die Hilfeleiſtung der Reichsmarine im finniſchen 

Meerbuſen. 
Linienſchiff „Heſſen“ meldet, daß es die Dampfer „Fauſt“ 

und „Trave“, die es vorgeſtern außer mit Proviant noch mit 
Kohlen hat verſehen müſſen, E ohne Eisbrecherhilie aus 
dem Eiſe losgebrochen hat. Am 19. Januar, avbends, ſt die 
„Heſſen“ mit beiden Damipjern in Reval angekommen. — Auj 

der etwa 60 Kilometer öſtlich von Reval liegenden Inſel Hog⸗ 
land lietzen weiterhin noch die gemeldeten 18 Dampfer im Eiſe 
eſt. Finniſche Flieger aus Helſingfors haben am 19. Jannar 
en Dampfer „Undine“ mit Proviant verſehen. 

  

Das Urteil im Ahfienfälſcherprozeß. 
Vier Jahre Zuchthaus für Blumenthal. 

In dem großen Aktienfälſcherprozeß wurde der Haupt⸗ 
angeklagte v. Blumenthal (Rösner) zu vier Jahren Zucht⸗ 
haus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der Spar⸗ 
kaſſeurendant Dauber wurde freigeſprochen. Der Ange⸗ 
klagte Vöck erhielt zwei Jahre drei Monate Gefängnis und 
drei Jahre Ehrverluſt. Werner Jacoby wurde zu drei 
Jahren, Gefängnis verurteilt, Römer zu neun⸗ Monaten Ge⸗ 
fängnis, Wehrfrits erhielt ein Jahr ſieben Monate Gefängnis 
und Haas zwei Jahre drei Monate Gefäugnis, Günther 
Jacoby wurde freigeſprochen. 

Schrechenstat eines Taubſtummen. 
Selbſtmordverſuch des Täters. 

Dienstag mittag tötete in dem Dorfe Laer bei Osnabrück 

ein Taubſtummer ſeine Stiefmutter durch einen Schuß in 
die Schläfe. Darauf verletzte der Täter ſeinen Stiefbruder 

lebensgefährlich. Der Täter richteie ſchließlich die Waffe 
gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich ſchwer. Die Urſache zu der 
Fat dürfte wahrfcheinlich in Ortsſtreitigteiten zu ſuchen ſein. 

Todesſtrafe für Geldfülſcher ꝯ 
Die Unterſuchung über die Dinarfälſchungen. 

Der aus Deutſchland zurückgekehrte Belgrader Polizeichef, 

Laſiliſch, der teilnahm an der Feſinahme der Dinarſälſcher bei 
Vieleſeld, Iprach der Belgrader Preſſe, egenüber Anerlennung, 

Lob und Dank für das ungewöhnilich liebenswürdige Ent⸗ 

gegenkommen der deutſchen Vehörden aus. Die an den Fäl⸗ 

ſchungen Mercnelieher ſüdllawiſchen Verbrecher würden an Süd⸗ 

lawien ausgelieſert. Die Unterſuchung habe indeſſen keinen 

Zuſammenhang dieſer Fälſcheraſfäre miir den Budapaſter 

Fälſchungen erwieſen. In Agram ſeien in Verbindung mit den 

Bielefelvber Fälijchungen, noch ely Perßenen verhaſtei worden. 

Lafitiſch meint, die Fälſchungen hätten ietzt ſolche Ausmaße 

angenommen, daß ſie eine allgemeine Weltgeſahr geworden 

ſeien, und daß die ſeithtrchen Straſen nicht mehr genugten Es 

jei notwendig, die engliſchen Geijetze zu übernehmen und all⸗ 

gemein die Todesſtrafe für Getdiälſcher einzujühren. 

  

Auüs Ende einer Räuberlauſpahn. 
In Wilna iſt der berühr le und berüchtigte Räuber⸗ 

hauptmann Ryß verhaftet worden, nach dem die Behörden 

der verſchiedenſten Regicrungen jchon ſeit 1915 geſahnder 

haben. Die Zarcurcgierung hatte ſeinerzeit einen Preis 

auf ſeinen Kopf geſetzt. Die Verwegenbeit und Schlauh 
des Räubers hatte ihn zu einer ſagenumwöbenen Perſ 

lichteit gemacht, es gibt ſogar Volkslieder über ſeine Taten. 

Als er alt wurde, lite er ſeine Bande auf, die meiſten Mit⸗ 

glieder haben ſich nach Sowjetrußland begeben. Ryß leöte 

unter angeuommenem Namen als reicher Maun in Wilna, 

bis er nun doch erkannt und verhaftet worden iſt. 

  

Schweres Brandunglück, In dem einſam im Walde ge⸗ 

legenen Gehöft eines Forſtwartes in Schönwald bei Furt⸗ 

wangen brach, als ſich die Bewohner zur, Ruhe gelegt 

hatten, Feuer aus, das ſo ſchnell um ſich griff, daß die In⸗ 

jaſſen nur mit dem Hemd bekleidet in den tlefen Schnee 

hinausſpringen mußten. Die ſchwerkranke Frau des Forſt⸗ 

wartes konnte gleichfalls gerettet werden, während der Forſt⸗ 

wart, als er noch einmal in das brennende Haus zurückeilte, 

um eine Barſchaft zu retten, unter dem einſtürzenden Haus 

begraben wurde. Infolge des heftigen, Schneceſturmes 

konnte die Feuerwehr, die unterwegs ihre Löſchgeräte zur 

laſſen mußte, am Brandplatz erſt eintreffen, als das Ge 

bereits völlig niedergebrannt war. 

Gefährliches Talent. Inſolge übergroßen Zeichentalentes 

kam ein junger hamburgiſcher Maler auf die Anklagebank. 

Eines Tages kam er auf den gefährlichen Gedanken, Fünſ—⸗ 

  

   

      

Konferenz der polniſchen und tſchechoflowahiſchen 
Handelskammern. 

„Kurier Polſki“ meldet, daß ſich die Vereinigung der 

Haudelskammern Polens an das polniſche Miniſterium für 

Handel und Induſtrie mit dem Vorſchlag gewendet hat, 

eine gemeinſame Konferenz volniſcher und tſchechoſlowaki⸗ 

ſcher Handelskammern abzuhalten. Die polniſche Regierung 

hat dem Vorſchlag zugeſtimmt und auch verſprochen, den 

Gedanken zu unterſtützen, hielt es aber für nötig, aus dem 

Beratungsprogramm alle den Handelsvertrag betreffenden 

Fragen auszuſchalten. ů 
  

  

Umgeſtaltung der polniſchen Vermögensabgabe. 
Im polniſchen Finanzminiſterium, trägt man ſich mit der 

Abſicht, die einmalige Vermögensabgabe in eine ſtändige 

Bermögensſteuer zu viel niedrigerem Steuerfuße umzu⸗ 

wandeln. Zu dieſem Plane hat wohl vor allem der über 

Erwarten ſchlechte Ertrag der Vermögensabgabe im ver⸗ 

gangenen Jahre beigetragen, der ſtatt der veranſchlagten 300 

Millionen Zloty nur 80 Millionen ergab im Gegenſatz zu 

den anderen vornehmlich den indirekten Steuern, die durch⸗ 

aus die präliminierten Erträge erbrachten. 

Die volniſchen Handelsvertragsverhandlungen mit 
Norwegen nähern ſich dern Abſchluß. Die endgültise 

Unterſchrift wird vorausſichtlich Anjang Februar erfolgen. 

Das volniſche Holzausſuhrverbot nach Deutſchland vom 
1. Januar 1926 erſtreckt ſich auf Weichholz und Nadelbolz, 

jedoch nicht auf Harthola. 
  

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 20. Januar: Schwed. D. „Sygia“ (99) 

von Kioge, leer für Reinhold. Weſterplatte, deulicher Tantid 
„Barendrechn von Memel, leer für Wolij, Schelmüht: deuijcher 

Schl. „Ernft“ m. d. Seel. E Dehnd I“ G˖d) und „Danzig II“ 

G69) von Natſtö, leer für Behnke & Sies, Weichfelmünde; 

   
   

  

aller Welt. 
Rentenmark⸗Scheine zu entwerſen, was ihm auch mit Hilfe 

von Bunlſtift und Tuſche täuſchend gelang. Um ſeine Kunſt 

praktiſch zu erproben, brachte er ſie in den Verkehr., wurde 

indeſſen ſofort von der Polizei in Gewahrſam genommen, 

und mußte ſich vor der ſchweren Anklage der Falſchmünzerei 

verantworten. Das Urteil lautete auf eine geringe Ge⸗ 

füngnisſtrafe. 

  

  

Die Külte in Oberitalien. 
In Oberitallen dauert die Kälte nach wie vor an. In 

Turin ſank die Temperalur bis zu 14 Grad. In Mailand 

wurden wegen der Kälte Dienstag die Schulen geſchloſſen. 

In Malland ſind zwei, in Turin eine Perſon erſroren. Der 

Verkehr zwiſchen Riva und Rovereto mußte infolge eines 

heftigen Schneeſturmes auf mehrere Stunden unterbrochen 

werden. In Iſtrien haben Wölfe mehrere Maultiere und 

Hunde zerriſen. Bei Santa Croce wurde ein Auto von 

Wölfen überfallen und es gelang dem Chauffeur, durch 

Revolverſchüſſe zwei Wölſe zu töten und die übrigen zu 

verſcheuchen. 

Hochwaſſer in Südafrika. 
Zahlreiche Eingeborene ertrunten. 

Zwiſchen Beira und Umtali (Rhodeſia) haben Ueberſchwem⸗ 

mungen den Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenverkehr voll⸗ 

ſtändig unterbrochen. Zahlreiche Eingeborene ertranken. 

Seit Montag iſt der Sambeſi um 4 Fuß geſtiegen. 

  

Her nene Siundamm am Blauen Nui. 
Lord Lloyd, der neue briliſche Oberkommiſſar jür Aegypten 

und den Sudan, wird heute den rieſigen Makwardaum, der 

die Waſſer des Blauen Nils aufftauen wird, ofſiziell eröffnen. 

Man rechnet damit in dem großen Dreieck von dem Zuſammen⸗ 

ſtrom des Weißen und Blauen Nils ein 120 000 Hektar großes 

Baumwollplanlagengebiet zu gewinnen, wo man dann in 

wenigen Jahren jährlich eiwa 40 Millionen Ballen vorziiglicher 

Rohbaumwolle, die eiwa einen Wert von 20 Millionen Pfiund 

darſtellen, zu ernten hoſjt. 
  

Schweres Grubennuglück bei Hamborn. Auf der Sohle V 

des Schachtes 3/7 der Gewerlſchaſt Thyſſen in Hamborn 

wuͤrde ein Lſähriger Hauer urch herabfallendes Geſtein 

ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Wege ins Krankenhaus 

ſtarb. Auf Sohle 1“ desſelben Schachles erlitten 4 Berg⸗ 

leute ebenfalls durch herabfallendes Geſtein Bruſt⸗ und 

andere ſchwere Queiſchungen. Einer der Verungklückten 

murde lebensgeſährtich verletzt. 

Dem Gatten in den Tod gefolgt. Wie bereits gemeldet, 

erſchoß am 29. November 19025 der Berliner, Börſenmakler 

Fritz Falkenſtein nach ſchweren geſchäftlichen Verluſten 

ſeinen vierjährigen Sohn, verletzte ſeine Gattin lebens⸗ 

geſährlich und tötete ſich dann ſeldſt durch einen Schuß. Die 

ſchwerverletzte Frau. die das NAugenlicht verloren hat, hat 

nunmehr, nachdem ſie aus dem Kraukenhaus eutlaßſen wor⸗ 

den war, ſich durch Veronal vergiftet— ů 

Das Skelett im Kallofen. Einen grauſigen Fund machte 

man in Dornap beim Reinigen eines großen Kalkringokens. 

In einem der Luftzügc ſtat das ansgeglühte Gerippe cines 

jungen Menichen, wahricheinlich eines Knaben. Das Exkelett 

war noch ſo gut erhalten, daß man aus ihm auf einen etwa 

1ijührigen Jungen ſchiießen tonnte. Der Ringofen ſtand von 

Eude September bis zum 8. Cktover kalt. Dann war er— bis 

zum 1. Januar in Betrirb. Der Knabe muß zwiſchen Ende 

September und dem 8. L er aus irgendeinenm Grunde in den 

Luſtzug hineingelrochen jei 1 Kriminalpolizei iſt es bisher 

noch nicht gelungen, die Perſänlichteit des Jungen ſeſtzuſtelleu. 

Eishockey⸗Wettkämpfe. Bei dem erſten Eisbocken⸗Wett⸗ 

kampf, der nach dem Kriege zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 

reich ſtattjand. ſiegte am Vienstagnachmittag in Caux vei 

Montreux die iſche Mannſchaft t(Verliner Schlittſchub⸗ 

Klub) mit 3: 1 über die franzüniſche Mannſchaft von Cha⸗ 

monix, die Trägerin der ſra ihen Meiſterſchaft. —, Die 

zehntägigen Eishocley-Wetiſpiele um die Europa⸗Meiſter⸗ 

ſchaft ind am Dienstag in Tauos mit dem Siene der Schweis 

zu Ende gegangen. Die zweite Endſpielrunde ergab ſolgende 

Ergebniſſe: Schweiz gegen Tſchechoflowakei 3: 1. Tſchechv⸗ 

flowakei gegen Oeilerreich 3: 1. Schweis gegen Oeiter⸗ 

reich 2:2. 
Ein Hamburger Dampier untergegangen. Der Hamburger 

Dampfer „Annie Hölken“, der von Stolpmünde nach England 

unterwegs war, iſt nach einem Zuſammenſioß mit einem eng⸗ 

liſchen Dampfer vei Otterndorf an der Unterelbe geſunken. Die 

Mennſchaft wurde gereiter. 

Dynamitexploſion in Florida. Bei einer Dynamit⸗ 

explofion in Coralgables bei Miami wurden 3 Arbeiter ge⸗ 

tötet und 15 verwundet. 

   
  

      

     
     

   
   

      

    

  

   

deutſcher D. „Auguſt Cords (497) von, Randers, leer für Rein⸗ 

hold, Danzig; norweg. D. „Veland“ 6861) von Landsfrona, leer 

für Prowe, Kaiſerhaſen; deutſcher D. „Luiſe Schupp“ m. d. 

Seel. „Unterweier 19“ (837) von Warnemünde, leer für Danz. 

Schiff.⸗Kontor, Weſterplatte; deutſcher D. „Saturn“ (154 von 

Fleusburg mit Cütern für Prowe, Packhof: deuticher S. 

„Oſtara“ 729) von Rotterdam mit Güterr für Reinbold, 

Hafenkanal. 

Ausgang: Am 20. Januar: Schwed. D. „Argo“ (486) 

nach London mit Holz und Gütern; lett. D. „Turaida“ (250) 

nach Riga mit Kohlen: engl. D. „Valtara⸗ (1387) nach Libau 

mit Paſfagieren und Gütern; dän. D. „Hiörtholm“ (866) nach 

Liverpool mit Getreide und Gütern; deuticher D. „Maria Fer⸗ 

dinand“ (932) nach London mit Holz und Gütern: dän. D. 

„Niord“ (285) nach Kopenhagen mit Gütern; ſchwed. D. „Plato“ 

(473) nach Darridock mit Getreide; deutſcher D. Prutan“ (120) 

nach Reval mit Gütern; dän. D. „London“ (392) nach London 

mit Holz; deutſcher Schl. „Tiger. m. d. Secl. „Walter“ (292) 

und „Vega“ nach Kopenhagen mit Kols: deutſcher D. „Balti⸗ 

kum“ (364) nach Gdingen, leer: deutſcher D. „Ortlinde“ (671 

nach Kolding mit Koblen: deutſcher D. „Oreſt“ (382) nas 

Roiterdam mit Gütern. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 20. 1. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

1 Sloty 0,71 Danziger Gulden 

1 Dollar 5.20 Danziger Gulden 

Scheck London 25,29 Danziger Gulden 

— Danziger Produktenbörſe vom 20. Januar. (Amtlich.) Weizen, 

rot 13,25—13,0 G., Weizen. weiß 13,50—13,65 G., Roggen 840 

bis 8,50 G., Futtergerſte 8,25—8,50 G., Gerſte 8,.50—9,75 G., Hafer 

8,25—6,50 G., Haſer, gelber 800—8, G., kl. Erbſen 10,00 bis 

11,00 G., Vikiorlaerbſen 1500 G., Erbſen 14,00 G., Röggen⸗ 

kleie 5,25—5,60, Weizenkleie 6,80—7.00. (Großhandelspreiſe füß 

50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

   

  

    

              



Sechsitagerennen. 
In den Sechstagerennen ſteckt eine ſtarke Doſis Wahn⸗ 

ſinn. Sie ſind ein Schulbeiſpiel jener Entartungen, die der 
Syort dem Kapitalismus verdankt, und es iſt kein Zufall, 
daß dieſe Erfindung auf Amerika zurückzuführen iſt, dem 
Blütenland des modernen Kapitalismus und feiner Exzen⸗ 
trißitäten. Und dochl „. Auch dieſes Problem hat ſeine 
zwei Seiten. Denn die Sechstagerennen haben feſte Wurzeln 
geſchlagen, ſind populär geworden, und indem ſie populär 
wurbeu trugen ſie dazu bei, den Sport überhaupt zu popu⸗ 
lariſieren, neue Hunderttauſende der ſportlichen Betätigung 
Duenſrkn, die thr ſonſt fremd geblieben wären. Alſo auch 
hter wirkt ſich eine böſe Kraft im Guten aus. Sechs Tage 
und Nächte, hundertundvierundvierzig Stunden lang ſitzen 
die Rennfahrer auf dem Atad und legen eine Runde nach 
der andern zurück. Natürlich nicht ununterbrochen, denn 
das würde kein menſchlicher Organismus aushalten: zwei 
Mann bilden eine Mannſchaft und löſen ſich gegenfeitig ab. 
Aber immerhin: zu einem feſten Schlaf in den kleinen Holz⸗ 
kabinen am Rande der Bahn kommen ſie höchſteus drei 
Stunden täglich, in den Vormtittagsſtunden. Sonſt reicht 
es nur zu einem kurzen Ausruhen, wobei ſie jeden Augen⸗ 
blick glarmiert werden können und in nächſter Sekunde 
bereits wieder auf dem Rade ſiven müſſen: wenn nämlich 
eine „Jagd“ losgeht. 

Die „Jagd“! Das iſt, wenn eine Mannſchaft den Verſuch 
unternimmt, eine Runde Vorſprung zu gewinnen. Sorg⸗ 
fältig mit dem Partner verabredet, trifft der 

Ueberrumpelunasverſuch 
die Gegner meiſt ahnungslos. Der erſte Vorſtoß ſichert dem 
„Ausreißer“ ſtets einen Vorſprung von 30 bis 50 Metern. 
Aber die Bahn iſt 160 Meter lang, und ehe eine halbe Runde 
gewonnen iſt, hat ſich das Feld wieder aufgerafft und rückt 
meiſt immer näher an den Kühnen wieder heran. Bald löſt 
ihn zwar ſein Partner ab, um mit friſchen Kräften die Aktion 
fortzuſetzen, aber auch die anderen, ruhenden Partner ſind 
aufgeſprungen und helſen ihrem Kollegen, den Vorſprung 
wieber einzuholen. Nur ſelten glückt das Unternehmen, 
meiſt kommt es nicht über die erſten Anſätze hinaus. Manch⸗ 
mal ſtheint der Erfolg bereits zu winken, nur noch wenige 
Deter trennen den „Ausreißer“ vom letzten Mann der 
itzengruppe, dann aber 1afſen ſeine Kräfte, ſeine durch 
tage⸗ und nächtelauges Radeln ſo übermäßig verbrauchten 
Kräfte, nach, und der Abſtand wird größer und größer, der 
Vorſprung kleiner und kleinex, bis ſchließlich alle wieder 
zuſammen ſind, wie zuvor. Oder es ereignet ſich mitten 
während der Jagd, bei dem allgemeinen Durcheinander der 
Ablöſungen im raſenden Tempo von über 60 Kilometern in 
der Stunde ein kleinex Zuſammenſtoß, namenttich in den 
ſteilen Kurven, die die Fahrer faſt wagerecht paſſieren: einer 
ſtürzt, oft ein zweiter oder ein dritter übr ihn, und das 
Rennen muß neutraliſiert werden. Ein Glück wenn dieſe 
Stürze, die mehrmals am Tage vorkommen, glimpflich ver⸗ 
Lauſen. 

Glück und Pech 

ſpielen auf dem Sechstagerennen überhaupt eine große, oft 
enticheidende Rollc. Das Wort des alten Moltke, daß Glück 
auf die Dauer nur der Tüchtige hat, wird dort ſehr häuſig 
ad absurdum geführt. Ein Muſterveiſpiel unverdienten 
Peches erlebten in der 25. Runde des gegenwärtigen Ber⸗ 
liner Sechstagcrennens die beiden Breslauer Fahrer Knappe 
und Rieger. Zwei junge Menſchen. die zwar in ihrer Vater⸗ 
ſtadt ſchon Tüchtiges geleiſtet hatten. deren Zulaſfung zu dem 
Bennen neben berühmten deutichen und in. rnationalen 
Mannſchaſten jedoch verſpottet wurde. Gerade ſie aber 
führten einen Ueberrundunasverſuch aus, der nach ſpannen⸗ 
der Jagd tatſächlich gelang. Kaum war dieſe Heldentat voll⸗ 
bracht, da ſtürzte Knappe und brach ſich das Schlüſſelbein. 
Die Tränen., die er vergoß, als ihm der Arzt den Befund 
mitteilte, ſind nur allau begreiflich, denn die Tragik dieſes 
Falles vermag auch Unbeteiligte zu rühren. Es iſt übrigens 
erſtaunlich, welche Widerſtandskraft dieſe Menſchen zeigen, 
die meiſt nach den furchtbarſten Stürzen bald wieder in den 
Sattel ſteigen, mit friſch verbundenen Köpfen, Armen oder 
Beinen, mit noch in der Haut fleckenden Hylzüplittern, nach⸗ 
dem ſie manchmal minutenlang ohnmächtig licgen blieben. 

Dieſe Menſchen ſind ſaß ausſchlicklich Broletarier: aus 
der Lebensbeſchreibung der Fahrer vom gegenwärtigen Ber⸗ 
liner Sechstagerennen iſt zu entnehmen. daß die 

meiſten Mechaniker waren. 
die wohl als Lehrlinge auf dem Rade in die Fabrik fuhren 

  
      

und ihre Muskeln ſchon lung erprobten. Oder waren ſie 
früher Zeitungsfabrer, die mit ſchwerer Laß auf dem. 
Rücken die Druckereien der großen Berliner Zeitungen 
Zweimal täglich verlaßen und zu den Bahnhöfen oder 
Txpeditionen in der Stadt oder in den Vororten raſen. 
Tollkühn ſchlängeln ſie ſich zwiſchen Straßenbahnen, Auto⸗ 
buffen, Kraftwagen, Paſſanten hindurch. Aanch einer giritet 
dabei aus, ſtürst, verleßt ſich ichwer oder wird ſogar tödlich 
Uüberfahren — manch anderer wird zum Rennfahrer, zum 
Abgytt des Nublikams, zur Berühmtheit, wie jener Lewanow 
oder jener Tietz, die zu den populäriten Figuren der deut⸗ 
ichen Sechstagerennen zählen. 

Das Publitum! 
Unten, auf den teuren Plätzen, die Herren in Smoking 

und Pelz, die Frauen von Welt und noch mehr von Halb⸗ 
    

   

  

  

E berämten Opernkomponiſten Euſtav Aübert Lorting. 
Die beliebten und ungemein viel aufgeführten Opern der 
2 Daffeuſchmied“ Uòndine“, „Zar und Zimrermann hapen 
jeinen Mamen unferblich gemacht. Sortzing wurde als Sahn 

bis 1825 als Theaterkapellneiſter an Seinsig tätig. fiebelte Dann auf kurze Zeit nach Sien Aber, keürte nach Seipzig rück nud wurde dann 1829 Kapellmteiſter am Friedrich⸗ 
Wilgelraſtäßttisen Theater nn Beritn. SyrSing War 5D Jagre 

ů „muß“ eben dabei geweſen ſein. 

  

welt, mit Perlenkolliers und Brillantohrringen, beide Ge⸗ 
ſchlechter oſt mit Monokeln bewaffnet, bei Sekt und 
Bordeaux⸗Wein. Nachläſſig blicken ſie auſ die Fahrer, oder 
auch nicht. Sie erſcheinen gegen Mitternacht und gehen 
wieder um drei Uhr Morgens. Für ſie iſt das Sechstage⸗ 
rennen nur eine der vieten Formen des Nachtlebens. Man 

Unter dieſen finden ſich 
auch Leute, die dorthin gehen in der Hoifnung, einen Sturz, 
einen recht ſchweren, gefährlichen Sturz zu erleben. Suᷣumpf⸗ 
blüten des Kapitalismus, denen der Nervenkitzel alles iſt 
und die in einem Maſſenſturz eine interefante Ergänzung 
der gleichzeitig ſpielenden Jazz⸗Muſik erblicken, — 

ber da oben, auf den billigen Plätzen der rieſigen Sport⸗ 
balle, die Maſſe Menſch., dunkel, faſt unſich var — aber um 
ſo börbarer. Das iſt das Proletariat, das ſchon um ſechs 

————————— .„ 

  

    
  

    

  

100 Jahre Seebad Helgoland. 
Die Inſel Helgoland. eines der ſchönſten und meiſt be 

juchteſten Nordſeebäder, feiert in dieſem Jahre ihr 101¹1Hähri⸗ 
ges Jubiläum des Beßtehens als Seebad. 

Unſer Bild zeigt oben), einen Teil des Unterlandes der 
Inſel mit Blick in die Kaiſerſtraße. Bild unten: Der Mönch 
ein eigenartiges Feisgebilde und gleichseitig ein Wahr⸗ 
zeichen Helgolands. 

Uhr abends mit Stullen bewaffnet erſcheint und erſt zwiſchen 
vier und ſieben Unr morgens die Halle verlaßt: das mit allen 
oſern ven Kampi miterach idet ber ite neuen 
Weiſen picift, die Fahrer mit „Emil“ und „Otto“ anfenert 
uder das jeine Puüblikum von unten mit oft köſtlichen Witzen 
ans echt Berliner Munde „wermöbelt“. Dieſe ungehnbelten 
„Cberen Zehntauſend“ haben mit ihren ſauer verdienten 
Groſchen den für fſie recht tenren billigen Plat ertauft und 
genießen das Schauſpiel aus vollen Zügen. Webe., wenn 
eine Euticheidung des Rennau⸗ üibr Mißiallen erregt. 
Der Sturm brauſt auf und legt ſich ert nach Stunden wie⸗ 
der. und äzwar nicht cher bis vor ihm kapituli rt wurde: ſo 
in der Nacht zum Montag, als „Emil“ iLewanom, 
Ex⸗Zeitungsjahrerl einr Runôr arwonnen hatie, die ihm 
wurß vielleicht aus guten Gründen, wieder abe pruchen 
wurde. 

Jeder. der den Raum betritt, hofft, Zeuge einer Senſa⸗ 
tion zu werden, vor allem einer Ueberrundung Wenn die 
„Jagd“ losgeht, dann zittert der Ricſenbau des Syvort⸗ 
palaſtes. Ein warcs Ficber erfaßt dann die Maſſe Menſch. 
Keiner verläßt vorzeitig die Hallc, wenn er nicht muß. 
Denn, wer weiß? Vielleicht geht es gerade in der nächſten 
Minute wieder los P. Sch. 

    

     

    

   

* 

Das Exccbnis des Sechstae erennen. 
Die Amerikaner bleiben Sicger. 

Das 15. Berliner Sechs⸗Tagerennen it am Mittwoch⸗ 
abend um 11 Ubr mit iolgendem Ergebnis zu Ende 
gnangen: 1. Mac Namara⸗Horan 56 Punfte, 2. 
Siorgetti 500 Punkte, 8. Hahn⸗Ties 199 Punkte, 1. 

   
  

   
Savall 179 Pnukte. Eine Runde zurück 
330, 6. Ver andeuhoe     
Möller⸗Lewanom . d. Loret 
jamtſtrecke 3 601 60 Kilometer. 

Die beiden Amerifaner verdanken ihren 
Sieg einer beßñeren Taktik und auch einem größeren Köän⸗ 
nen: baben ñe jedack in dem Spurt der letzten Stunde nicht 
weniger als 216 Punkte erzielt. Sehrgut abgrichnitten bat 
allerdings das Paar Kieger⸗Giorgetti. die 245 Punfte er⸗ 
sielten und als die ansgeiprochenen Lieblinge gefeiert 
Wwurden. 

Das MNädchen vom Maua⸗Stamm. 
Sin Iehenbes Phänamen 

Srnegt gegenwärtig in Londan guhes Intereſſe, nicht Ploß Eeir⸗ 
Lairnpnblilum, jondern auch bei den Gelehrten, die im Britiſh 
DSuſenm ſich mit pölferiaundlichen Forichungen befaſfen. Es handelt 
jich um ein zwölliahriges Mädchen namens Emilia Saszues, das 

  

         

adoptiert und ens Sübamerifaà nach Englamd rriig 
EEn TWorden iſt. Der Ballshemm, dem das Xädchen emid 
iſi, zählt hente nicht viel Eehr als fünfzig Genoßen and 
Austterben Er voohnt in der Nähe ei 
DrriHaßt SSEL (23, — tenfendjährigen Xnta⸗ 
vor einiger in Britiich⸗Hondurns entdedt morden 

Der Mha⸗Stunm hat eine vielfenien 

  

   2 der IRmis SDn in Südemerika deziierl. Der 
Sanze Iu des Sedens der Mana war dem der Werikaner 
Sünlich. uur cnnebh N& edrutend wärmeren ErIG, in derr 
zie Iedzen (Pukcien, Zabaste mid Gussemala“ Die Kleideng be⸗ 

ViAund bei den Warsern aus citer Scganbinde, bei den Fr En 
eem æm Dir Oäften geSickellen Tach: Ser Oberkärs 

meijt Anbedefff. Die Euen rien Den Kindern 2 
Bretter, am ihm Eeine lange, cPgeplatteie 

ühne ‚eilken fie rig. den Oberts-per 1221 

  

        

  

ims noch erhalten ſind (Dresden, Paris und Madrid), Die Mava 
ſtehen n Nuß⸗ die gleichgültigſten Menſchen der Welt zu ſein: 
es gibt bei ihnen z. B. keinerlei Liebesäußerungen zwiſchen Mann 
und Frau Eltern und Kindern; niemand weint oder trauert, wem 
ein Familienmitglied ſtirbt Emilia Vasauez erweiſt ſich in dieſer 
Hinſcht ihres Stammes durchaus würdig: London hat auf ſie nicht 
den geringſten Eindruck gemacht, weder im guten noch im ſchlechten 
Sinne. Die modernſten Erfindungen, wie Telephon, Radio uſw. 
ließen ſie durchaus kalt. Manchmal nur huſcht etwas wie ein 
Lächeln über ihr Antlitz, aber ſie lächelt dann iszujagen nur aus 
Höflichleit und iſt im üÜbrigen ein „ſteinerner Gaſt“. 

    

            

übertegenen, 

Ein noderner Reeder. 
Die Urſachen einer Schiffsſtrandung. 

Haus Sager iſt ein Mann, der einmal eine Reiſe als 
Trimmer gemacht hat. In dieſer Form konnte er aber der 
Seefahrt keinen Geſchmack abgewinnen. Er hat deshalb in 
der ſeligen Injilationszeit mit Erſolg verſucht, ſich mit an⸗ 
derer Lente Geld als Reeder zu etablieren. In ſeiner 
Glanzzeit hat er über einen Schiffsraum von 70%0 Tonnen 
verfügt. Einige von dieſen Schiffen hat er wieder ver⸗ 
ichenert; die anderen ſind verloren gegangen. Seine 
Reederherrlichkeit bat mit der Strandung ſeines letzten 
Schifies „Panl“ ihr uuſeliges aber wobhlverdientes Ende 
geſunden. 

Ueber die Strandung beziehungsweiſe die Urſachen, die 
zur Strandung führten, iſt durch die Seamtsverhandlung 
am 15. Dezember ſolgendes bekannt geworden: Hans Sager 
hat im Okiober 1521 den Viermaſtſchoner „Paul“ mit dem 
Gelde auderer Lente in Norwegen gelauſt. Beim Infahrt⸗ 
ſetzen des Schiffes ſtellte ſich heraus, daß die Segel, die drei 
Jahre im Raum gelegen hatten, vollſtändig verſpakt und 
verrottet waren. Der Schifjskörper war undicht und das 
Waſſer ſtieg mitunter bis 96 Zoll im Styiff. Mit dieſem 

Srelenverkäufer 

ging die Bejapung in Ste. Während der Reiſe hat ſich die 
Mannſchaft die Zeit mit Pumpen und Segelnähen vertrie⸗ 
ben. »un Cadiz endlich weigerte ſich die Mannſchaft, mit dem 
Schiff weiterzufahren. Herr Sager kam nun ſelbſt und ließ 
die morſchen Segel notdürſtig reparieren. Die Mannſchaft 
hat ſich dann unbegreiflicherwaife wieder bereiterklärt, die 

   

Fahrt mitzumachen. ů 

In Haliſax Holte er ſich ein paar ſchwarze. Damen zur 
Geſe t un Bord. Scheinbar hat er ſich in deren Geſell⸗ 

  

jichaft ſeor wohl geſühlt. Er hat dann eine von den ſchwar⸗ 
zen Damen (Tänzerin) als Stewardeß gemuſtert. Gegen 
den Kapitän, der davon nichts wiſſen wollte, iſt er tätlich 
geworden, und die Tänzerin blieb an Bord. Angeblich 
wollte er ſie mit nach Flensburg neymen, ſie ſollte da im 
Kabarett ſeiner Schweſter als Glanznummer auftreten. 

Bei Smalls Island hat der Kaſten dann die letzten 
Segel verloren und iſt in der Carmathen Bey auf Strand 
getrieben, Nach dem Auflaufen hat ſich Sager weder um 
das Schiff, noch um die Beſatzung gekümmert und hat ſich 
aus dem Staub gemacht. Auch ſeine ſchwarze Tänzerin und 
Stewardeß hat er im Stich gelaſſen. Beſonders erwäynt 
joll noch werden, daß dieſer jamoſe „Reeder“ der ganzen Be⸗ 
ſaßung bis jetztt noch keinen Pſennig Heuer ausgezahlt hat. 
Und das alles, nachdem die Leute über ein volles Jahr lang 
unter den ſchwerſten Verhältniſfen und mit ganz unzu⸗ 
reich- noen Mitteln mit bem Seelenverkäufer ihre Pflicht als 
Scemaun bis zur Bewußbiloſigkeit getan und ihr Leben täg⸗ 
lich auts Spicl gejetzt hatten. Es iſt höchſte Zeit, daß G. 
ſetze geſchaſſen werden, die ſolche Elemente von der Schiff⸗ 
kayrt ausichalten. 

Dus Exploſionsunglück in Moabu. 
Die Leiche einer Fran geborgen. 

Bereits in früher Morgenſtunde wurden Mittwoch die 
Bergungsarbeiten an der ÜUnfallſtelle in der Kirchſtraße 9 
in Wlcabit durch die Fcuerwehr fortgeſetzt. Gegen zehn Uihr 
itietz man auf vie Leiche einer Frau, die entſetzliche Ver⸗ 
ſtümnelungen aufwies. Man muß leider noch immer mit 
der Möglichkeit rechnen, daß 

weitere Leichen unter den Schuttmaſſen 
begraben liegen, da noch zwei Bewohner des Hauſes als ver⸗ 
mißt gemeldet ſind. Ferner befindet ſich noch im Moabiter 
Krantenbans die Leiche eines bisher noch unbekaunten 
Mannes. Mithin ſind bis jetzt acht Todesvpfer feſtgeſtent 
Wyroen- 

Die Kriminalpolizei iſt gegenwärtig im Auftrage der 
Staatsanwaltſchaft dabei, mit mehreren Sachverſtändigen 
die Schuldfrage zu tlären. Dabei iſt die Ausſage der un⸗ 

verletzt gebliebenen Bewohner des Hauſes. daß in den letzten 
Tagen ein ſtarker Gasgeruch wahrgenommen wurde., von 
gAroßer Wichtigkeit. Nach dieſer Richtung hin ſind weitere 
Ermittlungen angeſtellt worden. Es haben ſich mehrere 
Zeugen gemeldet, die beobachtet haben. daß ſich Unbeſugte an 
der Hauptgasuhr im Keller zu ichaffen gemacht haben. Im 

ů Iniereſſe der weiteren Ermittlungsarbeit darf hier Näheres 
noch nicht mitgeteilt werden, doch hofft man, daß eine Klä⸗ 
rung bald erſolgen wird.   

1i5 dem berühmten Stamme der Naya gehört und von einer Eng⸗ 

    Das durch eine Explofon im alten Berlinr Stadt⸗ 
teil Moabit teilmerie zeritörte Haus Kirchſtraße 2. 

  

  

  

 



        AS 

Der Schrechen der Chauffeure. 
Dieſer Titel iſt nicht willkürlich gewählt! Er bedeutet 

auch keine romantiſche Angelegenheit, ſonbern eine leicht 
lächerliche, die jedoch eines ernſten Hintergrundes nicht ent⸗ 
behrt. Ein 26jähriger junger Maun in der grünen Schupo⸗ 
uniform, der Herr Leutnant W. führt dicſen Titel nicht nur 
unter den Danziger Chauifeuren, ſondern auch bei den 
Leuten ſeiner Hundertichaft. 

Energiſch und in jugendlichem Tatendrang äußerte er 
wiederholt: „Ich werde in die Chauffenre ſchon Zug bringen, 
mit eiſernem Veſen werde ich auskehren“. „Ich werde 
in Dauzig ſchon Erdnung ſchaffen.“ 

Wehe dem Autpführer, der das vorgeſchriebene 15-Kilom.⸗ 
Tempo auch nur um ein ge 3 ülberſchreitet. Dreimal 
Wehe demjenigen, der an den Standorten nicht militäriſchen 
Abſtand hält. Der Herr veutuant iſt zur Stelle und fährt 
mit eijernem Beſen drein. 

Die ganze Schwere dieſer nervigen Fauſt bekam am 7. und 
8. Oktober 25 der Chaufſeur We. zu fühlen, der nebenbei 
bemerkt, Vorſitzender des Autodroſchkenbeſitzervereins iſt— 

Dieſer verwegene Maun wagte es — man bedenke — 
den Herrn Leutnant in wenigen höſlichen Worten darauf 
hinzuweiſen, daß eine Anordnung des Herrn Leutnant im 
Widerſpruch ſtehe mit der Vorſchrift der Verkehrsabteilung 
des Polizeipräſidiums. 

Helliger Sebaſtian! Verflucht und zugenäht! Der Herr 
Leutnant bekommt aroße Augen, die Sprache verſchlägt ihm! 
„Sie haben den Mund zu halten, ſonſt fahren wir zufam⸗ 
men.“ (Letzteres meinte er im übertragenen Sinne, nicht 
in der Taxe des We.) So ein Prolet! denkt manl, einem 
Herrn Leutnaut gegenüber! Unglaublich!— 

Das Weitere kann man ſich denken. Der Mann war ja 
nun fürs Zuchthaus reif. Und richtig, in der folgenden 
Nacht erwiſchte Herr Leutnant den Mann denn auch bei dem 
ſchlimmſten Verbrechen. Auto ohne Licht au einem nicht 
vorgeſchriebenen Standort füdöſtlich des Bahnhofs, eigen⸗ 
mächtiges Verlaſſen des Wageus ohne Auſfücht, ohne Faähr⸗ 
karte im Warteſaal 2. Klaſſe (Hochſtapelei?] bei einer Taſſe 
Kaffee! Das Maß war voll! Strafmandat mik Aufzählung 
einer Reihe ſelbſtändiger Handlungen, die geeig⸗ 
net ſind . .. ufw. 8 Güldchen, nicht viel, aber trotzdem wurde 
Widerſpruch erhoben. 

Man verlangt gerichtliche Entſcheidung wegen des Delikts 
auf dem Langen Markt, alſo des ungebührlichen Benehmens 
wegen, nicht aus Nörgelei, ſondern um feſtzunageln, daß 
der „Schrecken der Chauſſeure“ die Verkehrsvorſchriften nur 
mangelhaft kennt, was er zugab. 

Und vor dem Gericht paſſierte etwas ungemein Witziges! 
Herr Leutnaut laſen ſeine Ausſagen aus einem gewichtigen 
Manuſkript vor. Der Verteidiger bat den Vorſitzenden dieſes 
zu verbieten. (Prozeßorduung!) Man reagierte ſauer — 
Herr Leutnant laſen weiter! Die Legion der Wachtmeiſter 
als Zeugen vor Gericht müſſen ihre Ausſagen aus dem Ge⸗ 
dächtnis machen, obwohl ihre Fälle ebenſo lange zurück 
liegen und ebenſo zahlreich ſind. 

Der Verteidiger ſprach dann. Oeffentliche Ruhe ſei nicht 
geſtört worden, aber das Gertcht erkaunte auf 8 Gulden, 
Alns! im Nichtbeitreibungsſalle ſtatt 1 Tag Haft 2 Tage. 

us! 
Der Mann mit dem eiſernen Beſen kehrt weiter. 

  

    

   

  

Die Iffentliche Auslegung der Stenerliſten. 
Soſortige Offenlegung angeordnet. 

Die jährliche Auslegung der Steuerliſten iſt bekanntlich 
feinerzeit nach härten Kämpfen beſchloiſen. In dieſem 
Jahre war die Auslegung mit Ablauf des Steueriahres 
nicht erfolgt. Auf die diesbezügliche Anſrage im Volkstag 
teilt der Senat jetzt mit. daß die Verzögerung darauf zurück⸗ 
zuführen iſt. daß es dem Landesſteueramt zwei 
ſchien, was unter endgültiger Veran. n ſei. 
Dem Landesſteueramt erſchien es ni zweckm g. vie 
Steuerliſten vor Erledigung ber großen Angahl von Rechts⸗ 
mitteln offenzulegen, weil bierpurch ei.m falſches Bild eut⸗ 
ſtehen würde. Bei der Veratung des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes iſt auch ſtets betont worden, daß eine ffenlegung 
nur inſoweit in Frage käme, als die Veranlagungen rechts⸗ 
kräftig geworden ſeien. 

Aus dieſen Gründen bielt es das Landesſteueramt für 
geboten, die Offenlegung der Steuerliſten wenigſtens bis 
zur Erledigung der Einſprüche zuſetzen. 

Der Senat hat aber dieſe Auffaßung nicht geteilt, ſondern 
die ſofortige Offenlegung angeordnet. Es ſei nicht zu be⸗ 
fürchten. daß in Zukunft eine Verzögerung eintreten wird. 

Kommuniſtiſche Anträge im Volkstag. 
Die kommuniſtiſche Volkstagsfraktion verlangt in einem 

dem Volkstag vorgelegten Geſetzentwurf einmalige Wirt⸗ 
jchaftsbeihilfſen für Erwerbsloſe, und zwar ſollen erhalten: 
jämtliche Erwerbsloſe mit eigenem Haushalt 15 Zentner 
Kohlen pro Haushalt, 1 Raummeter Brennholz, 5 Zentner 
Kartoffeln für den Haushaltungsvorſtand, 3 Zentner für 
die Ehefrau und 2 Zentner für jedes Kind über 1 Jahr, 
außerdem für jedes Kind unter 2 Jahren 1 Liter Milch 
täglich, für jedes Kind über 2 Jahre bis 6 Jahre n Liter 
Milch täglich. Unverheiratete Erwerbslvſe ſollen nach 
dem Antrage Kohlen und Brennholz erhalten, wenn ein 
eigenes Zimmer bewohnt wird; ſind ſie Koſtgänger, ſollen 
ſie auf 5 Zentuer Kartoffeln Anſpruch haben. 

So. wünſchenswert die Durchführung einer ſolchen Hilfs⸗ 
aktion im Intereſſe der Erwerbsloſen auch iſt, über ihre Ve 
wirklichung joll man ſich keiner Illuſion hingeben. Ob diefe 
Aktion durchgeführt wird oder nicht, entſcheidet die Mehr⸗ 
heit des Bolkstages, wobei zu bemerken iſt, daß Soszial⸗ 
demokraten und Kommuniſten gemeinſam nur 140 von 120 
Mandaten verfügen, aljo nicht die Mehrheit haben. Selbſt 
wenn der Faſchiſtenhäuptling Hohnfeldt ausnahmsweiſe 
nicht mit den Deutſchnationalen, ſondern mit der Linken 
ſtimmen würde, iſt eine Mehrheit auch noch nicht vorhanden. 
Die Antragſteller ſind alio auf die Hilfe bürgerlicher Par⸗ 
teien ange ſen, ob ſie erreicht wird, ſteht noch dahin. 
Hoffen wir das Beſte. 

Ein zwe kommuniſtiſcher Antrag fordert die geſetz⸗ 
liche Anerkennung der Erwerbsloſenräte. 
In Gemeinden, wo bis zu 25 Erwerbsloſe vorhanden ſind, 
löll 1 Vertreter gewählt werden, bei 25 bis 100 Erwerbsloßen 
ſoll die Wahl von 2 Vertretern erfolgen, bei über 100 bis 
500 Erwerbsloſen iollen 3 Perſonen als Erwerbsloſenrat 
fungieren und für je 500 weiteren Erwerbslofen ſoll dann 
noch ein Vertreter hinzukommen. Wo mehr als 8 Erwerbs⸗ 
loſenräte gewählt worden ſind, ſoll ihnen ein Arbeits⸗ 
zimmer zur Verfügung geſtellt werden. Dieſe Erwerb 
loſenräte ſollen daun den Zentralerwerbslofen⸗ 
rat wählen. Der Antrag bezweckt, den vom Senat wegen 
der bekannten Vergänge aufgelöſten Zentralerwerbsloſenrat 
wieder aktionsfäbig zu machen. 

buft er⸗ 
    

  

    

   

  

   
    

  

   

   

     

     

  

   

  

Zum Eckener⸗Vortrag. Für den am 28. Januar in der 
Meſfehalle Technik ſtattfindenden Vortrag des Herrn Dr.   

Eckener iſt auf Wunſch der veranſtaltenden Vereine das 
Thema „Die Verwendbarkeit der Zepvelinluflſchiſſe für den 
Litftverkehr und die miſſenſchaftliche Forſchung“ gewählt 
worden. Die verauſtaltenden Vereine haben beſchloſſen, von 
dem Reinertrag des Abends „ für Studienzwecke der Ge⸗ 
jellichaft für Segelilug und der Techniſchen Hochſchule zur 
Verfügung zu ſtellen., , Hexrn Dr. Eckener für ſeine 
Jeppelin⸗Eckener⸗Spende zu überreichen. 

Sroße Eisbahn an der Aſchbrücke. 
Alle Frennde des ſportlich ſo hochwertigen und geſunden 

Eislaufens begrüßen es, daß die ſchöne⸗ bahn an der 
Aſchbrücke in dieſem Jahre wieder lauffähig geworden iſt. 
Sie iſt zweiſellos unſere ſchünſte Natureisbahn und am 
günſtigſten für die meiſten Danziger gelegen. Wer denkt 
nicht gerue zurück an die hübſchen Eisfeſte, die großen Feuer⸗ 
werke vor laugen, langen Jahren, die auf dieſer Bahn ver⸗ 
anſtaltet wurden. Das letzte Feuerwerk verbunden mit 
großem Konzert und Eisfeſt fand im Jahre 1909 ſtatt. Wer 
damals die Scharen von Groß und Klein dicht gedräugt 
tummelnd von der Brücke aus beobachtete, wunderte ſich, 
daß die Eisdecke ſolche Maſſen tragen kann. Jetzt nach etwa 
15 Jahren Pauſe — die wenigen Tage vor 2 Fahren zählen 
kaum — hat man ſeit Sonntag die Bahn wieder in Bretrieb 
genvmmen, und man ſieht wieder Mäunlein und Weiblein 
dort ihre kühnen oder minder kühnen Bogen und Schleifen 
ziehen. Die Eisbahn iſt abends gut beleuchtet. 

  

     

  

Das japaniſche Bandſpiel auf dem Johannisfeſt. 
„Auf dem letzten Johannisfeſt in Langfuhr war auch ein 

Tiſch mit einem ſogenannten Japaniſchen Bandſpiel auf⸗ 
geſtellt. Das Spiel beſteht darin, daß man ein Band zieht, 
an dem ſich ein Gegenſtand befindet. Auf dem Tiſche ſtanden 
unn viele, begehrenswerte Gegenſtände, doch die Spieler 
janden, daß ſie ſich meiſtens mit geringwertigen Sachen be⸗ 
anügen mußten. Insbeſondere paſſierte dies einem Schutz⸗ 
poliziſten in Zivil. Er machte uun die Poliset darauf auf⸗ 
merkſam und dieſe ſtellte Beobachtungen an. Es wurde 
ſeſtgeſtellt, daß bei den Gewinnen weniger größere Gegen⸗ 

inde waren, als ſich auf dem Tiſch beſanden. Man be⸗ 
merkte, daß nicht alle groößen Gegenſtände an einem Bande 
befeſtigt waren und daß z. B. cin Bleiſtift angebunden war, 
der dann in einen Aluminiumtopf gelegt wurde. Der Ge⸗ 
winner erhielt alſo ſtatt des erwarteten großen Gewinnes, 
nur den kleinen. Der Schanſteller hatte ſich nun vor dem 
Schüffengericht wegen Betruges zu verantworten. Er be⸗ 
ſtritt eine betrügeriſche Abſicht. Er habe auf den Tiſch uicht 
nur die jeweilia angebundenen Gegenſtände ſtellen laſten, 
ſondern die ganzen Vorräte an kleinen und großen Sachen. 
Wenn ein Bleiſtift in einen Aluminiumtonf gelegt würde 
und nur der Vleiſtift angebunden war, ſo ſei das nur ge⸗ 
ſchehen, um Raum zu ſparen. Es traten Zengen auf, die 
mit ihren Gewinnen befriedigt waren. Ein Knabe halte 
1o0mal geôdgen, alſo 10mal 25 Pfg. eingeſetzt. Unter 60 bis 
70 Gewinnen waren zwei große. Das Gericht ſah jedoch in 
der ganzen Aufmachung die Abſicht, den Spiclenden vorzu⸗ 
täuſchen, daß ſie eine gröhere Ausſicht auf große Gewinne 
haben, als es tatiächlich der Fall war und kam zur Ver⸗ 
urteilung zu 100 Gulden Geldſtrafe wegen Betruges. 

    

  

  

   

  

  

Die Unterbirbung der Getreidenusfuhr. 
Nach den dem Senat gewordenen Mitteilungen muß d. 

mit gerechnet werden, daß die poͤlniſche Regierung Maß⸗ 
nahmen zur Erſchwerung oder Verhinderung der Ausfuhr 
von Getreide — und zwar zunächſt ſür Weizen und Hafer — 
duͤrch Ausfuhrzölle oder Ansfuhrverbot einführt. Eine be⸗ 
ſtimmte amtliche Nachricht iſt dem Senat darüber noch nicht 
zugegangen. Der Seuat hat jedoch. wie er in Bcantwortung 
einer im Volkstag geſtellten Kleinen Anfrage mitteilt, vor⸗ 
ſorgend die polniſche Regicrung ſchriſtlich und mündlich 
dringlichſt erſucht, bei etwaiger Einführung ſolcher Maß⸗ 
nahmen Beſtimmungen zu Gunſten der in Danzia lagernden 
Getreidemengen, der rollenden Transporte und der bercits 
getätigten Geſchäftsabſchlüſſe zu treſfen, um den Danziger 
Getreidehandel näach Möglichkeit vor Sthäden zu bewahren. 

r0 

Die Sonntagsruhe in Ohra. 
Der Polizeipräſident hat für den Gemeindebezirk Obra 

den Handel mit nachſtehend bezeichneten Waren an Sonn- 
und Feſttagen wie folgt geſtattet: 

1. Den Handel mit Bach- und Monditoreiwaren in Bäcke⸗ 
reien und Konditoreien, die ohne Ausſchank betrieben wer⸗ 
den, von 7 bis 9 Uhr vormittags. 

2. Den Handel mit Konditoreiwaren in Konditoreien, die 
mit Ausſchank belrieben werden, von 12 bis 2 Uhr mittags. 

3. Den Handel mit friſchen Fiſchen, friſchem Obſtt und 
Gemüſe von 7 bis 9 Uhr vormittags. 

4. Den Handel mit Milch von 8 bis 10 Uhr vormittags. 
5. Den Handel mit friſchen Blumen und Kränzen in den 

Sommermonaten (Juni bis September) von 7 bis 9 Uhr 
bormittags, in den Wintermonaten (Oktober bis Mai) von 
114 bis 1 Uhr mittags. 

6. Den Handel mit Zeitungen von 1174 bis 1 Uhr mittags. 

   

Beim Ueberſchreiten der Weichſel verunglückt. Der, 
vielen TDanaigern bekannte. Kontrolleur der Weichſel⸗A.⸗G., 
Herrn Weigle, iſt durch einen Unglücksfall ſchwer zu 
Schaden gelommen. Beim Ueberſchreiten der Eisdeske der 
toten Weichſel bei Weßlinken am Freitas abend glitt Herr 
Weigle in dem Moment, als er gerade den Fuß auf das 
Üfer ſetzen wollte, aus und ſchlug hart mit dem Hinterkopf 
auf die Eisdecke. Mit einem ſchweren Schädelbruch wurde 
er ins ſtädtiſche Kraukenhaus eingeliefert, wo man an 
ſeinem Aufkommen zweifelt. 

25jähriges Dienſtiubiläum. Der Werkmeiſter Auguſt 
Weſtphal begeht heute ſein 25jähriges Dienſtjubiläum 
auf der Danziger Werft. Zahlreiche Glückwünſche und 
Ehrungen wurden ihm von Seiten ſeiner Vorgeſetzten und 
Kollegen dargebracht. ů 

Vivlinkonzert Edith von Voigtländer. Edith von Voigt⸗ 
länder, die dem Danziger muſikaliſchen Publikum gut be⸗ 
kannt iſt, wird am 22. Januar, abends 8 Uhr, im großen 

Saal des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhanſes mit einem 

Viclin⸗Abend aufwarten. Das reichhaltige Programm be⸗ 
ſteht aus Werken von Beethoven, Tſchaikowſky. Coroli⸗ 

Leouard, Reger. Tor Aulin, Chopin⸗Wilhelmt und Kreisler. 

Die Begleitung wird die Konzertpianiſtin Ella Mertins 
ausüben. Karten ſind bei Hermann Lau, Langgaſſe 71, und 
an der Abendkaſſe zu hbaben. 

— ———————— 

Frauenmitglieder⸗Verſammlung 
Am Dienstag, den 26. Januar, abends 7 Uhr. 

im Bildungsvereinshauſe, Hintergaſſe. 
Refceent: Genoffe Lehrer Beyer. 
Tbema: Schule nud Familie. 

Gäite willkommen. 
Die Frauenkommiiſion. 

  

  

  

  

  

  

Am Lommenden Sonntag, nachmittags 3 Uhr, 
in der Messehalle, an der Wallgasse 

Großbße 

Mütematlonale Hundnehuno 

  

Dr. Breitscheid-Deutschland spricht über den 
Locarno-Vertrag und seine Auswirkungen 

Dr. Diamand-Polen behandelt die Wirtschaftsfragen 
der Ostländer 

Senatsvizepräsident Gen. Gehl hält die Schlußhansprache 

Für Völkeririeden und Wirtschait- 
liche Verständigung Gder Völker! 
  

  

Die Einguben an die geſetzgebende Köryerſchaft. 
Es iſt eine nicht ungewöhnliche Erſcheinung, daß die 

Parlamente mit Eingaben beſtürmt werden. Wir haben 
auch im vergangenen Jahre in einer längeren Abhandlung 
auf das Petitionsrecht an die Parlamente, ihren Wert ſür 
den Petenten und die Parteien behnnbelt. Ohne Zweifel 
iſt es das Recht des Danziger Staatsbürgers, ſich mit Ein⸗ 
gaben an den Volkstag zut wenden und der Vollstag hat 
die Pilicht, ſich mit dieſjen Eingaben als Hilſeruſe Danäiger 
Staatsbürger zu beſaſſen. Dieſer Pflicht würd ſich der Volks⸗ 
tag nicht entziehen. Aus der Praxis herans woyllen wir aäaber 
darauf hinweiſen, daß mit. Fragen, welche kommunale 
Angelegeuheiten ſind, ſich der Vollstag nicht befaſſen kaun, 
ſondern, daß er ſolche Eingaben ſtets zurückweiſen muß. So 
gehören Wohnungsfragen nicht zur Zuſtändigkeit des 
Volkstages. Auch muß bei anderen Beſchwerden erſt der 
Inſtanzenweg erſchöpft fein, ehe der Vollstag dazu Stellung 
nehmen käann. Vei Beſchwer— über dic Höühe veranlag⸗ 
ter Steucrn muß der Recl veg beſchritten werden. 

Der Voltstag kaun nicht auf die ſteuerliche Veranlagung 
eines Einßelnen hinwirten. Der Volkstag tann nur grund⸗ 
ſätzliche Fragen behandeln. Die Einſender ſind aber viel⸗ 
fach der Anſicht, daß der Volkstag die Rolle einer Sleuer⸗ 
einſchätzungskommmfüpn übernimmt und er v umt dabei 
in Hoffnung auf den Volkslag die Einſpruchsſriſt, ſo daß 
der Einfender davurch großen Schaden erleidet. Dasſelbe 
trifft bei Fragen, welche die Inſtiz betrefjen, zu, Es 
erſchien notwendig, hier beſonders darauf hinzuweiſen. Das 
Petitionsrecht an den dentichen Reichstag ſteht Danziger 
Staatsangelörigen nicht zau. 

Es iſt oftmals vorgekommen, daß ſich Danziger Staats⸗ 
angehörige an den deutſchen zicichstag wandten, mußten aber 
dort abgewieien werden. Perjonen, welche für Deutichlaud 
optiert haben, deutiche Reichsangchörige, die in Danzig wob⸗ 
nen, haben nur ein Metitionsrecht an den deutſchen Reickstag. 
Danziger Sraalsangeheringe haben auch ein Petitionsrecht an 
den Löllerbund, doch tann es ſich hier nur um äußerſt wichtige 
Fragen, wie 3z. B. Verletung der Rechte der Minderheiten, 
Verfaſſungsverletzung uſw. handeln. Es iſt zu verzeichnen, 
daß ſich Danziger Staatsangehörige an den Völkerbund ge⸗ 
wandt hoben. weil ſie u. a. mit der Erworbsloſenſſüriorge uſw. 
unzufrieden waren Solche Vittgeſuche an den Völkerbund 
haben natürlich von vornherein teine Ausſicht auj Beachtung. 

    

    

   

    

   

   
    

   

        

  

   

   

Ein Arbeits ium. Eine Angeſtellte der Firma 
Julius Gold 1, Zunkergaſſe, Hedwig Ceynowa, beging 
gcitern ihr ges Dielſtjubilünm bei der geuannten 
Firma. Am 1. Jaunar 19ʃ½1 trat ſie als Lehrling in das 
Hans ein und berleidet jetzt den Poſteu einer erſten Buch⸗ 
halterin. 

      

    
  

Verfammlungs⸗Anzeiger. 
D. M. V. Former. Heute, Donuerstas, 6% Uhr: Berſamm⸗ 

lung im Geweriſchaftshaus. Tagesoroͤnung wie bekaunt. 

S. P. D. Oliva. Donnerstag, den 21. Januar, abends 7 Uhr, 
im Lokal „Karlshof“ Generalverſammlung. Tagesord⸗ 

nung: 1. Vericht des Vorſtandes. 2. ÄAbrechuung. 3. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. 1. Parteiangelegenheiten. Zahl⸗ 

reichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

2. Bezirk, SpPD. Donnerstag, den 21. d. M., abends 7 Uhr, Be⸗ 
ſammiung in der Handels⸗ und Gewerbeſchule, An der 

n Mühle. esordnung: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 
3. àyi des Bezirlsvorſtändes. 4. Bortrag. 5. Begzi 
legenheiten. Vortrag des Gen. Plettner. Zahlreiches Er 
erwartet —— . Der Vorſtand. 

Geſangverein „Freier Sänger“. Heute, Donnerstag, den 21. Januar, 

abends 7%% Uhr: Uebungsſtunde-im Saale der Maurerherberge. 

Vollzähliges Erſcheinen iſt dringend. notwendig. Der Vorſtand. 

SPD., Ortsverein Danzig Stadt. Freiiag, den 22. Januar. abends 

7 Uhr, Vorſtandsſitzung im Parteibüro. 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband. Freitag, den 22. d. M., 

nachm. 6 Uhr, bei Beuſter. Schüſſeldumm (Naurerherberge): 

Jahres⸗Generalverſammlung. Tugesordnung: 1. Verſchiedenes. 

2. Geſchäftl. Mitteilungen. 3. Abrechnung vom 1. Quartal 1925. 

4. Neuwahlen. 

S. P. D. 9. Bezirk. Am Freitag, den 22. Jauuar 1926, 

abends 7 uͤbr⸗ findet in der Aula der Rechiſtädtiſchen 

Mittelſchule, Poggenpfuhl lEingang Gertrudengaſſe), eine 

Mitgliederberſammlung ſtatt. Ta⸗ 

1. Vortrag des Genoſſen Kunze: „Siedlun 

Jahres⸗ und Kaffenbericht., 8. Neumahl des 

J. Verichiedenes. Es iſt Pflicht jedes Mitaliedes zu er⸗ 

ſcheinen. Der Vorſtand. 

Preſickommiſſion. onnabend, den 23. Jauuar 1925. 5 Uhr 

nachmittags: 2 67 Uhr: Sitzung. 

Turn⸗ und Srortverein „Fichte,, Frauen⸗Abteilung. Die 

nüchſte Turnſtunde findet am Sonnabend. den 2. Jannar, 

abends 7 Uhr, in der Spyrthalle Ohra ſtatt. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Sonntag, den 24. Januar. 

nachmittags: Teilnahme anu der Demonſtration⸗ Treffpunkt 

2 Uhr Haustor, Ecke Aliſtädt. Graben, mit Armbinde und Aus⸗ 

rüſtung. Der Kolonnenführer. 

  

   

  

          

        

    

  

    
    

      

  

Redaktion Fritz Weber, für Berantwortlich für die   Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Dandig. 
ů Inſerate Anton Fooken, beide in Danzig⸗ 

     




